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Mitglieder des Präsidiums 

Präsident: Dieter Holzapfel 

Vizepräsidentin: Meike Müller 

Vizepräsident: Heinrich Rawe 

Landesschatzmeister: Stefan Küpper 

Landesarzt: Christoph Keller 

Landesleiterin Sozialarbeit: Sabine Aden 

Landesbereitschaftsleiter: Martin Bullermann 

Landesjustitiar: Peter Wandscher 

Landeskonventionsbeauftr.: Dietmar Hemprich 

Landesleiter Wasserwacht: Johannes Neumann 

Landesleiter Jugendrotkreuz: Roar Abel 

Oldenburgische Schwesternschaft vom RK: 
Oberin Helga Schumacher 

Landesgeschäftsführer: Bernd Schmitz 

Stv. Landesgeschäftsführerin: Marion Janßen 

Der DRK-Landesverband Oldenburg 

Maria-von-Jever-Straße 2, 26125 Oldenburg 
Tel.: (0441) 9 21 79-0, Fax: (0441) 9 21 79-79 
zentrale@lv-oldenburg.drk.de; 
www.lv-oldenburg.drk.de 

Flüchtlings- und Migrationsberatung 
Kaiserstraße 17, 26122 Oldenburg 
Tel.: (0441) 95 03 95-44/-45 
Fax: (0441) 92 20 97 96 
fleuchtlingsberatung@lv-oldenburg.drk.de 
migrationsberatung@lv-oldenburg.drk.de 

Nachstehend aufgeführte Einrichtungen werden 
betrieben: 

DRK-Nordsee-Kurzentrum  
Vorsorge und Rehabilitation für Mutter und Kind, 
Behinderten-Kur- und Freizeiteinrichtung,  
Inselstraße 4/10, 26434 Horumersiel-Schillig 
Tel. (0 44 26) 89-0, Fax (0 44 26) 14 24 
info@drk-nordsee-kurzentrum-schillig.de 
www.drk-nordsee-kurzentrum-schillig.de 

DRK-Vorsorgeklinik Norderney 
Vorsorgemaßnahmen für Mutter und Kind 
Halemstraße 8/10-12, 26548 Norderney, 
Tel. (0 49 32)9395-0, Fax (0 49 32) 939511 
verwaltung@drk-vorsorgeklinik-norderney.de 
www.drk-vorsorgeklinik-norderney.de 

DRK -Villa Kunterbunt Wangerooge 
Vorsorgeeinrichtung für Mutter/Vater und Kind 
Siedlerstraße 48-50, 26486 Wangerooge, 
Tel. (0 44 69) 9 46 69-0, Fax (0 44 69) 9 46 69-79 
info@drk-villa-kunterbunt.de 
www.drk-villa-kunterbunt.de 

DRK-Seniorenwohnanlage Oldenburg 
Hundsmühler Straße 81 A und B,  
26131 Oldenburg, Tel. (04 41) 36 10 91-0 
Fax.: (04 41) 36 10 91-36 
info@drk-seniorenwohnanlage-oldenburg.de 
www.drk-seniorenwohnanlage-oldenburg.de 

In einer gGmbH betreibt der DRK-LV Oldenburg 
mit der Toto-Lotto-Stiftung Hannover das 

Alten- und Pflegeheim Bodenburgallee 51 gGmbH 
Bodenburgallee 51, 26131 Oldenburg,  
Tel. (04 41) 9 50 75-0, Fax. (0441) 9 50 75 10 
info@bodenburgallee.de 
www.bodenburgallee.de 

Oldenburgische Schwesternschaft  
vom Roten Kreuz e.V. 
Nordwest-Krankenhaus, 26452 Sande, 
Tel. (0 44 22) 6 91, Fax: (04422) 27 26 
Vorsitzende: Oberin Helga Schumacher, 
1.stellv.Vorsitzende: DRK-Vizepräsidentin Meike Müller
drk-schwesternschaft-ol@t-online.de
www.oldenburgische-schwesternschaft.de

Die Oldenburgische Schwesternschaft 
vom Roten Kreuz unterhält ein: 
DRK-Schwestern-Altersheim 
Bodenburgallee 49, 26131 Oldenburg,  
Tel. (04 41) 50 34 39 

DRK-Blutspendedienst 
Der DRK Landesverband Oldenburg ist gemeinsam  
mit den DRK-Landesverbänden Niedersachsen,  
Thüringen, Bremen und Sachsen-Anhalt  
Gesellschafter des DRK-Blutspendedienstes NSTOB, 
31832 Springe, Eldagsener Straße 38,  
Tel. (0 50 41) 77 20, Fax (0 50 41) 7 72 – 334 

In Oldenburg unterhält der Blutspendedienst neben  
einem Teamstandort in Rastede ein Institut zur besseren 
Versorgung der Nordwest-Region, weitere Schwerpunkte
sind die Labordiagnostik und Plasmapherese,  
Brandenburger Straße 21, 26133 Oldenburg,  
Tel. (04 41) 9 44 01-0 
Blutspende.oldenburg@bsd-nstob.de  

Stand: Juni 2017 
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Der DRK-Landesverband Oldenburg 
gliedert sich in 10 Kreisverbände und 
ist deckungsgleich mit dem früheren 
Verwaltungsbezirk Oldenburg 

Landesverband Oldenburg:  
Maria-von-Jever-Straße 2, 26125 Oldenburg 
Postfach 1568, 26005 Oldenburg, 
Telefon: (0441) 9 21 79-0
Telefax: (0441) 9 21 79-79 
Internet: www.lv-oldenburg.drk.de 
E-Mail: zentrale@lv-oldenburg.drk.de
Präsident: Dieter Holzapfel
Landesgeschäftsführer: Bernd Schmitz

Kreisverband Ammerland:  
Am Achterkamp 2, 26655 Westerstede,  
Telefon: (04488) 10 27 
Telefax: (04488) 10 28 99 
Internet: www.drk-ammerland.de 
E-Mail: info@drk-ammerland.de
Kreisvorsitzender: Thomas Kappelmann
Kreisgeschäftsführer: Matthias Benken

Kreisverband Cloppenburg: 
Hofkamp 2, 49661 Cloppenburg, 
Telefon: (04471) 91 10-0 
Telefax: (04471) 91 10-34 
Internet: www.drk-cloppenburg.de 
E-Mail: info@drk-cloppenburg.de
Kreisvorsitzender: Antonius Lamping
Kreisgeschäftsführer: Michael Pahl

Kreisverband Delmenhorst: 
Schulstraße 17, 27749 Delmenhorst, 
Telefon: (04221) 98 42-98 
Telefax: (04221) 15 07 82 
Internet: www.drk-delmenhorst.de 
E-Mail: info@drk-delmenhorst.de
Kreisvorsitzender: Heinz-Gerd Lenssen
Kreisgeschäftsführer: Michael Pleus

Kreisverband Jeverland: 
Sophienstraße 30, 26441 Jever, 
Telefon: (04461) 74868-0 
Telefax: (04461) 74868-19 
Internet: www.drk-jeverland.de 
E-Mail: info@drk-jeverland.de
Kreisvorsitzende:  Heide Bastrop
Kreisgeschäftsführerin: Katja Lücke

Kreisverband Oldenburg-Stadt: 
Schützenhofstraße 83/85, 26135 Oldenburg, 
Telefon: (0441) 7 79 33-0 
Telefax: (0441) 7 79 33-55 
Internet: www.drkol.de 
E-Mail: info@drk-ol.de
Kreisvorsitzender: Birger Holz
Kreisgeschäftsführerin: Ute Kleßen

Kreisverband Oldenburg-Land: 
Parkstraße 55 B, 27798 Hude, 
Telefon: (04408) 93 91-0 
Telefax: (04408) 93 91-33 
Internet: www.drk-ol-land.de  
E-Mail: info@drk-ol-land.de
Kreisvorsitzender: Ulrich Gamharter
Kreisgeschäftsführer: Michael Venzke

Kreisverband Varel-Fries. Wehde: 
Gaststraße 11, 26316 Varel, 
Telefon: (04451) 9 66 85-0 
Telefax: (04451) 9 66 85-7 
Internet: www.drk-varel.de 
E-Mail: drk-varel@ewetel.net
Kreisvorsitzender: Rainer Kokoschka
Kreisgeschäftsführerin: Ilka Menzler

Kreisverband Vechta: 
Buchholzstraße 4, 49377 Vechta, 
Telefon: (04441) 31 01 
Telefax: (04441) 8 19 37 
Internet: www.drk-kv-vechta.de 
E-Mail: kreisverband.vechta@ewetel.net
Kreisvorsitzender: Hartmut Heinen
Kreisgeschäftsführer: Heinz Lammers

Kreisverband Wesermarsch: 
Hafenstraße 47a, 26954 Nordenham, 
Telefon: (04731) 2 69 19-0 
Telefax: (04731) 2 69 19-20 
Internet: www.drk-wesermarsch.de 
E-Mail: kreisverband@drk-wesermarsch.de
Kreisvorsitzender: Karl-Heinz Röben
Kreisgeschäftsführer: Peter Deyle

Kreisverband Wilhelmshaven: 
Güterstraße 30, 26389 Wilhelmshaven 
Telefon: (04421) 91 02-0, 
Telefax: (04421) 91 02 49 
Internet: www.drk-whv.de 
E-Mail: info@drk-whv.de
Kreisvorsitzender: Dr. med. Klaus Raab
Kreisgeschäftsführerin: Elena Ikkert

Stand: 10. Juni 2017 
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2016 - ein ganz besonderes Jahr für das  
Rote Kreuz  

Ende 2015/Anfang 2016 erlebte unser Landesverband die größte Hilfs- und 
Unterstützungsbereitschaft seit dem 2. Weltkrieg.  

In einmaliger Art und Weise gingen uns Spenden und Hilfsgüter für die Arbeit mit und an 
Flüchtlingen zu. Weit über das normale Rotkreuz-Ehrenamt hinaus engagierten sich 
Menschen aus der Region. Aber auch die Wahrnehmung aller anderen Aufgabengebiete 
unseres Verbandes als nationale Hilfsgesellschaft und Spitzenverband der Freien 
Wohlfahrtspflege waren uns im 
Berichtsjahr nur möglich, weil wir 
konstant weit über 3.500 
ehrenamtliche Frauen und Männer 
an unserer Seite hatten, die sich, ihr 
Knowhow und ihre Zeit einbrachten, 
und weil unsere Fördermitglieder 
unsere Arbeit durch ihren 
monatlichen Obolus unterstützten. Es 
gab viele große und kleine Spenden 
und Spendenprojekte. 

Nur so gelang es allerorten, über Monate Notunterkünfte für tausende von Menschen mit 
gutem sozialen, weitgehend konfliktfreiem Klima zu schaffen. 

Allein durch das erneute Partizipieren unseres Verbandes an der NWZ-Weihnachtsaktion 
2015/2016 in der Höhe von 75.000 Euro konnten in der gesamten Region 18 beantragte 
Sonderprojekte (Beispiel s. nächste Seite) durch DRK-Kreisverbände und Gruppen unserer 
ungebundenen Helfer/innen realisiert werden, denen viel Kreativität zugrunde lag. Bei allen 
Projekten wurde strikt darauf geachtet, dass deutsche Familien und Kinder in gleicher Weise 
profitierten wie die neu in Deutschland angekommenen Menschen aus insgesamt 26 
Ländern.  

Und genau diese durchgängig beachtete Gemeinsamkeit beeindruckte auch die Nds. 
Landesintegrationsbeauftragte Doris Schröder-Köpf und den Werder-Bremen-Präsidenten 
Dr. Hubertus Hess Grunewald im Mai bei ihrem Besuch in der oldenburgischen DRK-
Flüchtlings-unterkunft.  
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2016 - ein ganz besonderes Jahr für das  
Rote Kreuz  

Nachdem dann die letzten Notunterkünfte 
geschlossen waren, Flüchtlinge nicht mehr 
in so großer Anzahl in die Region kamen 
und die Städte und Gemeinden die ihnen 
zugeteilten Flüchtlinge angemessen 
untergebracht hatten, war ein wenig Zeit, 
den vielen freiwilligen und ehrenamtlich 
tätigen Helferinnen und Helfern, die zum 
großen Teil inzwischen die begleitende und 
unterstützende Sozial und Integrationsarbeit 
übernommen hatten, DANKE zu sagen.  

Niedersachsens Sozialministerin Cornelia 
Rundt war es ein echtes Anliegen, am 8. August an der fröhlichen Grill-Dankesfeier auf dem 
Grundstück der DRK-Landesgeschäftsstelle Oldenburg dabei zu sein und jeder einzelnen 
Aktive, jedem einzelnen Aktiven persönlich mit DRK-Präsident Dieter Holzapfel zusammen 
die Hand zu schütteln und mit einer eigens geprägten Anstecknadel und einer Urkunde ihre 
Verdienste zu würdigen.  
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2016 - ein ganz besonderes Jahr für das  
Rote Kreuz  

Mit Zirkus-Projekt - Zeichen "gesetzt" - Manege frei 

Ein ganz besonderes Integrationsprojekt erreichte dann im Dezember in einem jeweils gut 
gefüllten Zirkuszelt vor begeistertem und angerührtem Publikum sein Finale. 

Das Jugendrotkreuz im Ammerland konnte in einem eigenen Mitmachzirkus einheimische 
Kinder und Kinder aus Flüchtlingsfamilien erfolgreich zusammenbringen. Finanziert wurde 
das Projekt mit Geld aus der NWZ -Weihnachtsaktion  "Kinder helfen Flüchtlingskindern". 
Ohne diese Unterstützung wäre die Aktion nicht durchzuführen gewesen. Allerdings können 
die Ausgaben zumeist als Investition in die Zukunft gesehen werden.  

Ab 2017 können alle Rotkreuzverbände im Oldenburger Land von den Anschaffungen und 
ausgearbeiteten Materialien profitieren, um dann auch in anderen Landkreisen evtl. ein 
langfristig angelegtes Integrationsprogramm erster Güte starten zu können. 

Der vorläufige Höhepunkt dieses Rasteder Projekts waren zwei öffentliche Auftritte der 
70 Kinder am 18. Dezember. Hinter ihnen lagen 6 Monate mit viel gemeinsam verbrachter 
Zeit in den Planungs- und Trainingsphasen; eine Bereicherung für deutsche und Flüchtlings-
kinder, in denen sie eine verschworene Gemeinschaft und Freunde geworden waren. 

Die vielen Menschen, die sich unter dem Dach "DRK-Landesverband Oldenburg" seit Sept. 
2015 um die Flüchtlinge im Oldenburger Land bemühten und ihnen ein besseres 
Zurechtfinden in unserem Land ermöglichten, hatten auf Einladung der DRK-Kreisverbände 
und des Landesverbandes bereits am 17.12. die Gelegenheit, das wirklich professionell 
aufgestellte Programm in einer Sondervorstellung nur für sie anzuschauen. Mit der 
kostenlosen Eintrittskarte sagte das Rote Kreuz noch einmal "Danke" für das anhaltende 
Engagement.  

Das einhelliges Urteil aller: Sehr gelungen, Respekt vor den jungen Leuten, die dieses 
Projekt auf die Beine stellten! 

Auch JRK-Bundesleiter Marcus Janssen und sein Stellvertreter Thomas Grochtdreis waren 
angereist und hatten sichtlich Freude an den tollen Vorführungen der Zirkuskinder. 
Dass beide die weite Anreise nicht scheuten, zeigte noch einmal die Bedeutung des 
Projektes auf und machte deutlich, dass auch andere JRK-Gruppen dieses Projekt für sich 
nutzen sollten. 
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Botschafter der Arbeit des  
Roten Kreuzes im Oldenburger Land 

Thomas Kossendey an der Seite der Freiwilligendienste  

Das 25-jährige Bestehen des Aufgabenbereiches Freiwilliges Soziales Jahr im DRK-
Landesverband Oldenburg wurde rund um den Weltrotkreuztag 2017 mit vielfältigen 
Aktionen einfallsreich gestaltet. 

Alle aktuellen Teilnehmer/innen des Durchgangs 2016/17, viele herangereiste Ehemalige 
und genauso die vielen Ehrengäste nahmen es als besonders wertschätzend wahr, dass der 
Präsident der Oldenburgischen Landschaft, Parlamentarischer Staatssekretär a.D. Thomas 
Kossendey, sich bereit erklärt hatte, das Amt des Botschafters für die Freiwilligendienste zu 
übernehmen.  

Dr. Antonia Rados als Botschafterin gewonnen 

Nachdem sie 2014 als Festrednerin des 150-jährigen Jubiläums des DRK-Landesverbandes 
Oldenburg als zweitälteste nationale Rotkreuz-Gesellschaft der Welt verpflichtet werden 
konnte, blieb die Verbundenheit bestehen und der Kontakt mit der RTL-Chefreporterin riss 
nie ab.  

Gerne nutzte die ausgesprochen mutige Kriegsberichterstatterin deshalb auch eine andere 
Verpflichtung in Oldenburg zu einem erneuten Besuch des Roten Kreuzes, dieses Mal in der 
Landesgeschäftsstelle in Etzhorn. Mit großem Interesse hatte sie seit September 2015 
insbesondere die Berichte aus der Huntestadt über die Schaffungen von Notunterkünften, 
von vielfältigen Hilfsangeboten und Aktionen für und mit Flüchtlingen verfolgt und freute sich, 
jetzt 15 dieser in Rastede schon sehr gut integrierten jungen Männer aus Afghanistan selber 
zu treffen. Einige ausgewählte Helfer aus den Bereichen DRK-Ehrenamt, stadtteilbezogene 
ehrenamtliche Arbeit und Kreativität in den umliegenden Landkreisen begeisterten diese 
auch in ihrem Privatleben überaus engagierte Journalistin mit ihren kurz dargestellten 
Berichten, die von der Erstversorgung in Notunterkünften bis hin zur heutigen Flüchtlings-
sozialarbeit alle Facetten beleuchteten.  

Anschließend wurde dem DRK-Landesverband eine besondere Ehre zuteil. 

„Wir sind stolz und freuen uns, dass mit Dr. Antonia Rados jetzt 
eine der profiliertesten deutschsprachigen Fernsehjournalistinnen 
zukünftig die Botschafterin der Rotkreuz-Arbeit des Oldenburger 
Landes ist. Sie hat schon seit Jahren bewiesen, dass sie ein 
großes Herz für all diejenigen hat, die der Hilfe bedürfen“, 
bekräftigte DRK-Präsident  Dieter Holzapfel.  

Die Tatsache, dass eine so angesehene Kriegs-berichterstatterin 
wie Frau Dr. Rados, die Arbeit der Menschen, die sich unter dem 
Dach des DRK-Landesverbandes zusammengefunden haben, 
um u.a. an der Bewältigung des letztjährigen Flüchtlingszustroms 
und der jetzigen Flüchtlingsintegration mitzuarbeiten, so hoch 
bewertet, dass sie vom Wohnort Paris aus bereit war, 
Botschafterin des Roten Kreuzes im Oldenburger Land zu 
werden, macht nicht nur uns Rotkreuzler stolz. Insbesondere die 
zur Überreichung der Urkunde an Antonia Rados eingeladenen 
Flüchtlinge empfanden es als große Wertschätzung. 

Ihr Schicksal wurde durch diese mutige Kriegsreporterin wahrgenommen. 
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Humanitäres Völkerrecht  /  
Genfer Konventionen  
Humanitäres Völkerrecht im Kontext des DRK ist die Aufgabe, die Regeln des 
humanitären Völkerrechts zu verbreiten, damit die Teilnehmer bewaffneter Konflikte 
sie im Ernstfall kennen und umsetzen können. Außerdem ist es Teil seines Auftrags, 
die Einhaltung des humanitären Völkerrechts durch die Parteien eines bewaffneten 
Konfliktes einzufordern.  

Das Team „Internationales Recht und internationale politische Beziehungen“ des DRK- 
Generalsekretariats gibt seit Anfang dieses Jahres einen Newsletter heraus.  

Ziel des Newsletters ist es, allen in der Verbreitungsarbeit Tätigen hilfreich zu sein und 
deren Arbeit zu erleichtern. Mit dem Newsletter sollen insbesondere haupt- und 
ehrenamtliche Mitarbeitende des DRK sowie die interessierte Öffentlichkeit über das 
humanitäre Völkerrecht informiert werden:  

Der Newsletter umfasst verschiedene Rubriken: In der Kategorie „Aktuelle Entwicklungen im 
humanitären Völkerrecht“ werden ausgewählte Trends und Entwicklungen im humanitären 
Völkerrecht dargestellt. In der Kategorie „Veranstaltungen“ werden  vergangene und 
zukünftige Veranstaltungen zum humanitären Völkerrecht, an denen das Team 
„Internationales Recht und internationale politische Beziehungen“ und/oder ein DRK-
Landesverband beteiligt ist, vorgestellt. Darüber hinaus wird über neueste Publikationen 
berichtet.  

Bei der Anmeldung zum Newsletter (www.drk.de/newsletter-va) kann angeklickt werden 
„haupt- oder ehrenamtlich Mitarbeitende/r des DRK“; in diesem Fall gibt es zusätzlich 
verbandinterne Informationen, wie z. B. Arbeitsmaterial, Präsentationen oder Einladungen zu 
internen Veranstaltungen zum humanitären Völkerrecht.  

Mit dem Abonnement des Newsletters Verbreitungsarbeit sind mehrere Vorteile verbunden. 
Zum einen Infos über aktuelle Entwicklungen im humanitären Völkerrecht, zum anderen 
auch Hinweise auf zukünftige Veranstaltungen zum humanitären Völkerrecht. Zudem werden 
auf der Webseite die einzelnen Newsletterausgaben archiviert. Dies ermöglicht nicht nur 
einen langfristigen Überblick über die verschiedenen Mittel und Methoden der 
Verbreitungsarbeit, sondern ältere Berichte und Beiträge können auch nachträglich 
nachgelesen werden und somit alle bei der Verbreitungsarbeit im Kreisverband behilflich 
sein. 

Selbstverständlich ist der Bezug des Newsletters kostenlos. 

Zum Erhalt des Newsletters ist eine Anmeldung unter www.drk.de/newsletter-va erforderlich. 
Um die missbräuchliche Verwendung von persönlichen Daten zu vermeiden, kommt im 
Anschluss an die Anmeldung eine Mail mit der Bitte um Bestätigung zum Versand. Nach der 
Bestätigung des Abonnements ist automatisch für alle weiteren Newsletterausgaben die 
Anmeldung abgeschlossen. Diese kann jederzeit widerrufen werden. 

Der Kreisverbands-Konventionsbeauftragte vom KV Oldenburg-Stadt (zugleich Schul-
beauftragter HVR für den LV) gibt seit 4 Jahren regelmäßig innerhalb seines Kreisverbandes 
und zugleich an alle Kollegen auf Landesverbandsebene ein eigenes Info-Blatt heraus, das 
immer auch alle themenbezogenen Publikationen des Bundesverbandes beinhaltet. 
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Humanitäres Völkerrecht  /  
Genfer Konventionen 
Viel beachtet waren die Vorträge anlässlich der 60. Justitiar- und 
Konventionsbeauftragten-Tagung  am 16./17. September 2016. 

Leider entfiel die für November 2016 geplante Konventionsbeauftragten-Tagung auf 
Landesverbandsebene mangels Beteiligung, so dass die Inhalte nicht weitergegeben werden 
konnten.  

Interessenten können die Inhalte wie folgt aufrufen:  

Norbert Ellermann - Aktuelle Entwicklungen im Gemeinnützigkeitsrecht 
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28908  

Eberhard Desch BKB-Plenumsbericht Erfahrungsaustausch 
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28909  

Vizepräsident Dr. Volkmar Schön - Internationale-Gremien-2015-Exzerpt  
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28910    

Vizepräsident Dr. Volkmar Schön - BKB-Rede-Int-Gremien 
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28911  

Dr. Stefan Sasse - Drittpersonaleinsatz im DRK  
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28912  

Dr. Michael Sieland - Die Flüchtlingshilfe des Generalsekretariats 
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28913  

Dr. Michael Labe - Schiedsgerichtsverfahren DRK  
https://www.drk-wb.de/download-na.php?dokid=28914 

Im Anschluss an den Bericht über den Erfahrungsaustausch der Justitiare berichtete der 
Bundeskonventionsbeauftragte über den Erfahrungsaustausch der Konventions-
beauftragten. Es sei mit Zufriedenheit das Vorhandensein von mehr und besser 
verwendbaren Materialien im Verband festgestellt worden. Jetzt müsse darauf geachtet 
werden, diese auch aktuell zu halten. Herausragend sei insbesondere die Publikation über 
das DRK und die Grundsätze der Internationalen Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung. 
Das Faltblatt ‚Konventionsbeauftragte des Deutschen Roten Kreuzes‘ sei eine Hilfe bei der 
Suche nach geeigneten Konventionsbeauftragten.  

Als Resümee wurde festgestellt, dass es eine Fülle von Aktivitäten und unterschiedlichen 
Ansätzen in der Verbreitungsarbeit gebe – passend zu den jeweiligen Erfordernissen. Der 
deutsche Verband verfüge hier über Schätze, die es anderswo in der Rotkreuz- und 
Rothalbmond-Bewegung kaum gebe. In diesem Zusammenhang seien auch die Aktivitäten 
des Jugendrotkreuzes hinsichtlich der Rotkreuz-Ideale und die geleistete unterschiedslose 
Hilfe für Menschen in Not zu sehen.  

Weiter informiert wurde über die Zusammenarbeit der Rotkreuz-Museen zur 
Verbreitungsarbeit. Deren Zweck sei es, das historische und kulturelle Erbe des DRK zu 
bewahren. Dies gelinge über die Ausstellung konkreter Beispiele für das Humanitäre 
Völkerrecht und die eher theoretischen Grundsätze. Unter den Konventionsbeauftragten gab 
es den Konsens, hier eine engere Zusammenarbeit anzustreben. Die Rotkreuz-Museen 
böten in jedem Fall das Potential für ein aktiveres Miteinander in diesem Themenfeld.  
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Katastrophenschutz 

Landesverbandarbeit: 

Es fanden 4 Treffen des Planungsstabes statt. Hier wurde u.a. die landesspezifische 
Ergänzung der Katastrophenschutz-Vorschrift bearbeitet und im Herbst 2016 vom Präsidium 
und der Landesversammlung  nach Anhörung der Kreisverbände  beschlossen. 

Es wurde ein Entwurf über die Alarmierungsmaßnahmen des DRK-Landesverbandes 
Oldenburg erstellt, der in den nächsten Sitzungen des Planungsstabes abschließend 
bearbeitet werden konnte. 

Gleichzeitig wurde die Erfassung der kritischen Infrastruktur mit deren Risiken für die 
Einsatzfähigkeit der verschiedenen DRK-Gliederungen vorbreitet und wird 2017 am Beispiel 
der Geschäftsstelle abgeschlossen. 

Der K-Beauftragte nahm an den Sitzungen des Ausschusses der Bereitschaften sowie des 
Landesverbandausschusses teil. 

Zusammenarbeit mit LV Niedersachsen: 

Der K-Beauftragte des DRK Landesverbandes Oldenburg nahm am K-Beauftragten Treffen 
des DRK-LV Niedersachsen teil. Der stellvertretende K-Beauftragte des DRK 
Landesverbandes Oldenburg nahm in seiner Funktion als Führer der Medical Task Force 06 
gleichzeitig an der Fahrzeugübergabe der Gerätewagen Sanitätsdienst teil.  

Zusammenarbeit mit der Polizeidirektion: 

Neben regelmäßigem Austausch fand eine Tagung der Fachberater bei der Polizeidirektion 
statt. Hier nahmen der K-Beauftragte sowie sein Stellvertreter teil. Zweck dieser Tagung war 
der Gedankenaustausch aller Hilfsorganisationen im Bereich der PD Oldenburg. 

Die Katastrophenschutzbeauftragten des DRK-Landesverbandes haben bei der Vorstellung 
der Medical Task Force aktiv und tatkräftig unterstützt.   

Zusammenarbeit mit Landesbehörden: 

Der K-Beauftragte und der Stellvertreter trafen sich regelmäßig zur Abstimmung und 
Bearbeitung von Stellungnahmen zu Gesetzes- und Verordnungsänderungen. Hier sei das: 

• niedersächsische Katastrophenschutzgesetz
• Erlass der Gliederungsstruktur des Sanitäts- und Betreuungsdienst

beispielhaft genannt. 
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Fernmeldewesen  
(Information + Kommunikation)  

Digitalfunk 

Die über den Landesverband beschafften Digitalfunkgeräte (HRT) werden sehr gut 
angenommen. Viele Großveranstaltungen werden jetzt damit 
abgedeckt, so dass frühere Kommunikationsprobleme der 
Vergangenheit angehören. Die Aus- und Rückgabe der Geräte an 
die bzw. von den anfordernden Kreisverbänden verläuft bisher 
ohne Komplikationen. 

Weitere Geräteanschaffungen sind in der Planung, insbesondere 
vor dem Hintergrund, dass die Geräte auch bei 
Großschadenslagen eingesetzt werden können. 

Um solchen Ereignissen vorzubeugen, wurden  zwei zusätzliche 
Koffergeräte (MRT) mit entsprechendem Zubehör angeschafft. 
Hiermit soll zum einen eine Rückfallebene im Landesverband und 
zum anderen eine weitere Verbesserung in der Ausbildung erreicht 
werden. 

Ein weiteres Upgrade [K14] für alle Digitalfunkgeräte der Hilfsorganisationen ist bereits für 
2017 von der Autorisierten Stelle Digitalfunk Niedersachsen (ASDN) angekündigt. 

Ausbildung 

Die Endgeräte (HRT) und auch die Koffergeräte (MRT) des Landesverbandes, die u.a. für 
Ausbildungszwecke angeschafft wurden, konnten bisher in diversen Schulungen eingesetzt 
werden. 

In 2016 konnten trotz der Flüchtlingsnothilfe noch zwei Sprechfunkgrundlehrgänge durch-
geführt werden. Für 2017 sind bereits 3 Sprechfunkgrundlehrgänge geplant, die 
Kreisverbände haben die Notwendigkeit einer entsprechenden Ausbildung erkannt und 
lassen ihre aktiven Helferinnen und Helfer vermehrt schulen.  

Kurzwellenfunkanlage (KFA) 

Die Anlage läuft am Standort Apen weiterhin stabil und ist durch die Fernwartung permanent 
erreichbar, es gibt keine besonderen Vorkommnisse. Unser Beauftragter für die KFA ist mit 
einigen Landesverbänden (Usern) in einem ständigen Dialog.  

In 2017 soll ein Treffen aller beteiligten LV stattfinden, um die Zukunft dieses Mediums zu 
beraten! 

13



Medical Task Force 

Auch im Berichtsjahr 2016 wurde die gute Zusammenarbeit zwischen der Abteilungsführung 
der Medical Task Force 6 (MTF 6) und dem Amt für Brand- und Katastrophenschutz der 
Polizeidirektion Oldenburg fortgesetzt. Es wurden diverse Besprechungen mit den 
Führungskräften der MTF und der Polizeidirektion Oldenburg durchgeführt. 

Im April 2016 konnte der Abteilungsführer mit dem Seminarleiter der 
Führungskräfteausbildung des Landesverbandes an einem Pilotlehrgang „Zusatzausbildung 
Behandlungsplatz MTF“ des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
teilnehmen. 

Im August wurden die GW-San Besatzungen aus dem KV Jeverland und Wilhelmshaven in 
die Einrichtung einer Behandlungsstelle eingewiesen. Diese Ausbildung wird in 2017 
fortgesetzt. 

Am 17. September wurde die erste Aufstellungsübung der 6. MTF des Bundes im Bereich 
der Polizeidirektion Oldenburg am alten Landtag in Oldenburg durchgeführt. 

Polizeipräsident Johann Kühme, Dr. Alexander Götz, Leiter der Kommunalabteilung im 
Niedersächsischen Innenministerium, sowie der Präsident des DRK-Landesverbandes 
Oldenburg, Dieter Holzapfel, begrüßten zahlreiche Gäste, Vertreter der Presse sowie über 
100 Einsatzkräfte der Medizinischen Task Force 6. 

Einsatzkräfte der MTF 6 am 17.09.2017 - Quelle: PHK Kutzner / PD Oldenburg 
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Medical Task Force 

Nach der Begrüßung konnte das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
(BBK) über den aktuellen Stand, über die bereits durchgeführte Ausbildungen und Übungen 
sowie über die weitere Entwicklung berichten. Der MTF-Abteilungsführer stellte die 
dezentrale Aufstellung im Bereich der PD Oldenburg dar.  

Unser Landesarzt und medizinischer Leiter der MTF präsentierte die besonderen 
Herausforderungen in der Katastrophenmedizin. 

Über 100 Einsatzkräfte des Deutsches Roten Kreuzes (Kräfte aus dem LV Oldenburg und 
LV Niedersachsen), der Johanniter-Unfall-Hilfe, des Malteser Hilfsdienstes und der 
Feuerwehr präsentierten die Fahrzeuge und die Ausrüstung. 

 Quelle: PHK Kutzner / PD Oldenburg 
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Statistik-Mitglieder-Kompetenz 2016 

Mitgliederentwicklung innerhalb des Landesverbandes Oldenburg e.V. 

1990 2012 2013 2014 2015 2016 

LV insgesamt 54.443 29.789 28.603 26.874 25.848 25.175 

KV Ammerland 9.520 5.599 5.380 5.091 4.772 4.766 

KV Cloppenburg 11.192 5.600 5.700 5.500 5.400 5.300 

KV Delmenhorst 5.100 1.793 1.661 1.516 1.243 1.311 

KV Jeverland 2.370 1.712 1.604 1.428 1.334 1.273 

KV OL-Land 3.185 3.306 3.306 2.892 2.720 2.617 

KV OL-Stadt 5.003 3.866 3.607 3.368 3.419 3.423 

KV Varel-Fr. Wehde 3.850 1.756 1.664 1.510 1.427 1.355 

KV Vechta 2.298 1.757 1.716 1.658 1.668 1.725 

KV Wesermarsch 8.272 2.920 2.850 2.850 2.850 2.450 

KV Wilhelmshaven 3.653 1.480 1.115 1.061 1.015 955 

Statistik (Stand 31.12.2016) 

Aktive Mitglieder (ohne JRK)        2.480 
Mitglieder JRK          606 
hauptamtliche Mitarbeiter            998 
Helfer/innen des Freiwilligen Sozialen Jahres          147 
Bundesfreiwillige            34 
Bundesfreiwillige mit Flüchtlingsbezug              2 

Damit stehen im Bereich des LV Oldenburg  4.267 
Menschen täglich im Dienst am Nächsten.  

Fördermitglieder im Landesverband Oldenburg      25.175 
Einwohner im Landesverbandsgebiet 1.055.930 

Daraus ergibt sich, dass nur 2,38 % aller Einwohner im Bereich des Landesverbandes 
Oldenburg förderndes Mitglied im DRK sind.  
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Wasserwacht 

Landesebene 

Der Wiederaufbau der Ausbildung ist auf einem guten Weg. Die Helfergrundausbildung 
„Wasserretter“ sowie die Bootsführerausbildungen konnten durchgeführt und in drei 
Lehrgängen etwa 20 Helfer ausgebildet werden. Um die Ausbildung auf mehrere Schultern 
verteilen zu können, sind drei Multiplikatoren-Ausbildungen mit je sieben angehenden 
Lehrscheininhabern, in konkreter Vorbereitung. Somit steht 2017 die Wasserwacht im 
Zeichen der Multiplikation in den Bereichen Schwimmen/ Rettungsschwimmen  sowie 
Wasserretter und Bootsdienst. 

Mit finanzieller Unterstützung des 
Bundesverbandes und großem Engagement der 
Ehrenamtlichen gelang es, das Projekt „Kinder 
und Schwimmen“ effektiv umzusetzen und über 
100 Flüchtlingen das Schwimmen zu vermitteln. 

Durch die Ende 2016 erfolgreiche Bewerbung um die Strandwache Wangerooge, konnte 
ein neues beachtliches Aufgabenfeld erschlossen werden. Hierbei geht es um die 
Organisation und Durchführung der täglichen Bewachung dreier Strände auf Wangerooge. 
Für die Organisation als Wachbetreuer konnte Herr Philippe Dilger als hauptamtliche 
Unterstützung für die Wasserwacht im Landesverband gewonnen werden.  
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Wasserwacht 

Wasserwacht Sedelsberg 

Im Januar und Februar lag der Schwerpunkt des Trainings auf Übungen 
im Hallenbad Ramsloh.   

Ende März fand der erste Lehrgang zum Wasserretter im 
Landesverband Oldenburg statt. Diesen Lehrgang besuchten zwei 
Rettungsschwimmer aus der  Bereitschaft. Dabei wurden ganz neue 
Ausrüstungen und neue Rettungstechniken gelehrt und eingesetzt. 
Zusätzlich kam es hier  auch zu Ausbildungs- und Übungseinheiten im 

Küstenkanal mit Tauchern und Boot. Der Prüfungstag 
wurde von  beiden Teilnehmern bestanden. 

Mitte April wurde die Wasserwacht zum Maiglöckchensee 
nach Scharrel alarmiert. Es war eine Person mit einem 
elektrischen Rollstuhl in den See gefahren. Die verunfallte 
Person wurde durch Ersthelfer geborgen und an den 
Rettungsdienst übergeben. Der Rollstuhl wurde in 
Zusammenarbeit mit der Freiwilligen Feuerwehr Scharrel 
geborgen. 

Anfang Mai war der Sanitätsdienst für den Flohmarkt in Elisabethfehn vorzubereiten. Die 
Wasserwacht sicherte den Flohmarkt mit einem Boot und Sanitätern ab.  

Anfang Juli fand eine Großübung der Einsatzeinheiten Nord und Süd des Landkreises 
Cloppenburg in Essen statt.  

Im August waren Helfer in der Ems, um die Lehrgangsinhalte des Wasserretters zu üben und 
um zwei neue Lehrgangsteilnehmer auf Lehrgangsinhalte der genannten Ausbildung 
vorzubereiten.  

Anfang Oktober startete ein zweiter Wasserretter-Lehrgang in Oldenburg, an welchem zwei 
weitere Rettungsschwimmer aus Sedelsberg mit Erfolg teilnahmen. Für das Jahr 2016 
wurden 684 ehrenamtliche Stunden geleistet. 

Wasserwacht Wilhelmshaven  

Das Jahr 2016 begann bereits im Januar mit der Schwimmausbildung im Nautimo 
Freizeitbad in Wilhelmshaven, dicht gefolgt von einer Frühjahrsputzaktion im März, an 
welcher die Wasserwachtgruppe schon seit Jahrzehnten teilnimmt. 

Neben der Schwimmausbildung begannen im April die alljährlichen Vorbereitungen für den 
Saisonstart an der Wasserwachtstation am 
Banter-See. Wasserleitungen mussten instand- 
gesetzt werden und die Station benötigte einen 
neuen Anstrich. Pünktlich zum 15. Mai konnte der 
Saisonstart stattfinden.   

Am 08.06.2016 verstarb plötzlich der langjährige 
Fachdienstleiter Klaus- Peter Stölzle. In seinem 
Sinne führte die Wasserwacht bis zum Ende der 
Ferien- und Urlaubszeit im September ihre 
Gruppierung weiter. Die Wasserwacht Wilhelmshaven wird sein Andenken in Ehren halten. 
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Wasserwacht 

Im September wurde in einer Mitgliederversammlung Uwe Kappe als neuer Leiter der 
Wasserwacht sowie  Britta Reusch-Sieberns als seine Stellvertreterin gewählt.  

Das Jahr endete im Dezember mit dem aufleben lassen des Nikolausschwimmens im 
Banter-See, an dem u.a. auch drei Sedelsberger Schwimmer erfolgreich teilnahmen. Die 
Mitglieder der Wasserwacht Wilhelmshaven leisteten für das Jahr 2016  insgesamt 1302 
ehrenamtliche Stunden. 

Wasserwacht Oldenburg-Stadt 

Es sind insgesamt 10.638 ehrenamtliche Helferstunden 
der Gemeinschaft an 602 Terminen und Veranstaltungen 
durchgeführt worden. Das ist eine Steigerung von 30% 
zum Vorjahr. Auftakt war der erste eigenverantwortliche 
Wasserrettungsdienst in Hildesheim mit einem 
Wildwassercontest. Besonders zu erwähnen wären zwei 
weitere eigene Dienste und die Bootstaufe  der „Dory“ auf 
den Namen „Willa Thorade“. Weitere Dienste mit 
Beteiligung der freiwilligen Helfer waren Swimmday, 

Ironman, Hafenfest Vegesack, Travemünder Woche, Halfironman, Priwall-Strandwache, 
Alstervergnügen, eine weitere Verpflichtung in Hildesheim und der Kramermarkt in 
Oldenburg.  

Es wurden 913 Stunden 
Sanitätsdienst und 200 Stunden 
Jugendarbeit geleistet. Des 
Weiteren war die Wasserwacht 
unterstützend in der 
Flüchtlingshilfe tätig und es 
konnte 100 Flüchtlingen das 
Schwimmen beigebracht werden. 
2880 Stunden leisteten die Helfer 

in der Ausbildung, im Training in der Halle und beim Wasserwachtabend und den Ausbau 
von Kooperationen. Es gibt wöchentlich 5 regelmäßige Termine (Wasserwacht-Abend, 
Apnoe- und Tiefwassertraining, Freiwassertraining, Schwimmhallen-Training) an welchen die 
Helfer je nach Interesse teilnehmen können. Zusätzlich hat eine Bootsführertheorie- 
Schulung stattgefunden. Besondere Highlights waren zwei Helfergrund-Ausbildungen mit 20 
Wasserrettern im Landesverband Oldenburg. Die Lehrgänge umfassen 70 Zeitstunden und 
behandeln alle Teilbereiche der Wasserwacht.  
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Zu den Kernkompetenzen des Deutschen Roten Kreuzes gehören 
der Rettungsdienst mit Notfallrettung sowie der Krankentransport 
nach den Vorgaben des Landesrettungsdienstgesetzes.  

Im Bereich des flächendeckend tätigen Kreisverbandes Cloppen-
burg waren Einsatzkräfte in 2016 ausgehend von 4 Rettungs-
wachen mit 17 Rettungsfahrzeugen und 125 Beschäftigten rund 
um die Uhr für die Patienten im Einsatz.  

Das Aufgabengebiet des Rettungsdienstpersonals ist sehr 
vielschichtig. 

Nachstehende Aufgabenbeschreibung einesRettungsassistenten/in zeigt die Komplexität der 
Handlungsfelder: 

• Feststellen und Erfassen der Lage am Einsatzort
• Beurteilung des Gesundheitszustandes von erkrankten und verletzten

Personen
• präklinische eigenständige Versorgung von Notfallpatienten aller Art
• Einleitung von lebensrettenden Maßnahmen und Stabilisierung der Vitalfunktionen

bis zum Eintreffen des Notarztes
• Assistieren bei der ärztlichen Notfall- und Akutversorgung von Patienten
• eigenständiges Durchführen ärztlich veranlasster Maßnahmen im Notfalleinsatz
• Auswahl des geeigneten Transportzielortes sowie Herstellung der Transportfähigkeit

der Patienten
• qualifizierter Krankentransport sowie Notfallrettung mit Beobachtung der lebenswich-

tigen Körperfunktionen
• Dokumentation des medizinischen Zustandes sowie dessen Entwicklung
• Kommunikation mit am Einsatz beteiligten Personen, Institutionen und Behörden
• sachgerechte Übergabe der Patienten in die ärztliche Weiterbehandlung
• Wiederherstellung und Sicherstellung der Einsatzbereitschaft von Fahrzeug und Aus-

rüstung nach einem Einsatz (Säuberung, Desinfektion, etc.)
• Dokumentation des Einsatzes durch Einsatzberichte und Notfallprotokolle
• Anleiten von Praktikanten und Auszubildenden
• Erledigung aller rettungsdienstspezifischen Aufgaben mit der dazugehörigen Admi-

nistration

Einsatzzahlen / Personal / Fahrzeuge

Die Alarmierung der einzelnen Rettungswachen und Fahrzeuge sowie Notärzte wurde in 
2015 von e-message auf die sogenannte POCSAG Alarmierung umgestellt. 
Über neue Meldeempfänger mit „digitaler“ Datenübermittlung, alarmiert die Großleitstelle 
Oldenburger Land noch sicherer. Die neue Technik  hat sich im Berichtsjahr 2016 gut be-
währt. 
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Alle Rettungswagen sind mit einer GPS-Fahrzeugüberwachung/-ortung ausgestattet, um im 
Notfall das nächstgelegene Rettungsmittel an den Einsatzort führen zu können. Zusätzlich 
werden die Einsätze mit einem Telematik-System direkt auf das Navigationsgerät des Fahr-
zeugs gesendet, um den Einsatz zu begleiten. 

Der Rettungsdienst wird regelmäßig von einem Zertifizierungsexperten überprüft. Dies wurde 
auch in 2016 während einer Kontrolle durch den externen Auditor der Firma 3-Cert im Rah-
men einer Überprüfung kontrolliert. 

Somit hat das cloppenburgische Zertifikat nach DIN EN ISO 9001:2008 weiterhin seine Gül-
tigkeit.    

Die Rettungswachen befinden sich in den Orten Barßel, Friesoythe, Cloppenburg und 
Löningen. Diese Rettungswachen sind mit hauptamtlichem Personal besetzt. 

 
 
 

Zur Erfüllung dieses Auftrages werden auf den Wachen folgende Fahrzeuge vorgehalten: 
Wache Barßel:  1 RTW (rund um die Uhr besetzt) 

1 RTW (Mo. – Do. 16 Stunden besetzt  
  Fr. – So. rund um die Uhr besetzt) 

1 KTW (Mo. – Do. 6 Stunden besetzt 
  Fr.  8 Stunden besetzt) 

Wache Cloppenburg:  1 NEF (rund um die Uhr besetzt) 
2 RTW (rund um die Uhr besetzt) 
1 RTW (täglich 16 Stunden besetzt) 
2 KTW (werktags 9 Stunden besetzt) 
1 KTW (Sa. 8 Stunden besetzt) 

Wache Friesoythe: 1 NEF (rund um die Uhr besetzt) 
1 RTW (rund um die Uhr besetzt) 
1 RTW (Mo. – Do.  16 Stunden besetzt, 

  Fr. – So. Rund um die Uhr besetzt) 
1 KTW (werktags 9 Stunden besetzt, 

   Sa. 10 Stunden besetzt) 

Wache Löningen: 1 NEF (rund um die Uhr besetzt) 
1 RTW (rund um die Uhr besetzt) 
1 RTW (Mo. – Do.  16 Stunden besetzt, 

  Fr. - So. Rund um die Uhr besetzt) 
1 KTW (Mo. – Do. 8 Stunden besetzt, 

  Fr. 10 Stunden besetzt) 

Legende: NEF = Notarzteinsatzfahrzeug, RTW / MZF = Rettungswagen-
Mehrzweckfahrzeug, 
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Unterstützt werden diese Wachen von den ehrenamtlich besetzten Wachen in Strücklingen: 
1 RTW, Sedelsberg: 1 RTW, Garrel: 1 RTW, Lindern: 1 RTW, 
Essen 1 RTW 

Gezeigt sind hier nachfolgend die beiden neuesten Fahrzeuge für die Notfallrettung: 

Nicht unerheblich ist die vorzuhaltende Personalstärke auf den Rettungsmitteln im Regel-
betrieb. Durch steigende Einsatzzahlen und geschuldetem Arbeitnehmerschutz bezüglich 
der Arbeitsauslastung werden pro Tag auf allen vier Rettungswachen 52 Rettungsdienst-
mitarbeiter benötigt. 
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Im Berichtsjahr wurden die Fahrzeuge aller Wachen im Bereich des Kreisverbandes Clop-
penburg zu 24.981 Einsätzen gerufen.  

Im Kreisverband Oldenburg-Stadt zählte man im Berichtsjahr 405 Notfallrettungseinsätze 
und 1.177 Krankentransporte.  

1.385 Noteinsatzfahrten und 4.100 Notfallrettungen  waren es 2016 im Kreisverband 
Oldenburg-Land, ausgehend von den Rettungswachen in Hude, Ganderkesee und 
Bookholzberg. Zusätzlich wurden 2.119 Krankentransporte geleistet.  

Dass der Kreisverband Oldenburg-Land  in jüngster Vergangenheit durch Fehler im Abrech-
nungswesen des Rettungsdienstes ins Kreuzfeuer der Öffentlichkeit  geriet und große Prob-
leme hinsichtlich der Zusammenarbeit mit dem bisherigen Partner in Bezug auf den Ret-
tungsdienst, dem Landkreis, hatte, blieb letztlich nicht ohne Folgen.  

Der Landesverband stand seinem Kreisverband in dieser Zeit in besonderer Weise ständig 
zur Seite und suchte gemeinsam mit dem Kreisverbandsvorstand den permanenten Aus-
tausch mit den Landkreis-Verantwortlichen. Dadurch konnten zwar bessere  Voraussetzun-
gen für eine kontinuierliche Fortführung der Rotkreuzarbeit im Landkreis im gegenseitigen 
Einvernehmen gewährleistet werden; dennoch musste der Gesamtverband die „bittere Pille“ 
schlucken, dass der Rettungsdienst ab 1.1.2017 im Landkreis Oldenburg an andere Hilfsor-
ganisationen übertragen wurde.  

Die mit den Krankenkassen abrechenbaren Einsätze im Kreisverband Cloppenburg in Höhe 
von 23.174 gliederten sich in 3.741 Notarzteinsätze, 14.342 Notfallrettungen und 6.898 
Krankentransporte. 1.807 Mal rückten die eingesetzten Kräfte zu Fehleinsätzen aus. 

Während des Berichtszeitraumes legten die Fahrzeuge aller Wachen rund 840.000 Kilometer 
zurück.  

Nicht nur die Auswirkungen des demografischen Wandels sondern auch die niedrig-
schwellige Alarmierungsbereitschaft von Seiten der Bevölkerung, führte zu einem leichten 
Anstieg der Einsatzzahlen gegenüber dem Vorjahr.  
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Die Zahl der cloppenburgischen Infektionstransporte stieg nur leicht. Auch für das Jahr 2017 
wird mit einem Anstieg der Einsatzzahlen gerechnet.  

Nur im Bereich der Notarzteinsätze könnte es einen Rückgang bei den Einsatzzahlen geben. 
Im Berichtsjahr 2016 waren es 600 Einsätze weniger. 

Woran liegt das? 

Aufgrund einer strukturellen Veränderung in der Einsatzabwicklung (Einführung von Algo-
rithmen)  wird unseren Rettungsassistenten und Notfallsanitätern mehr Durchführungskom-
petenz durch den Ärztlichen Leiter Rettungsdienst übertragen, so dass die Notärzte zu vielen 
Einsätzen nicht mehr alarmiert werden müssen. 

Da der Beruf des Rettungsassistenten nach und nach durch den Notfallsanitäter ab-
gelöst wird, ergeben sich auch aufgrund der verlängerten Ausbildung mehr Kompe-
tenzen in der Rettung von Menschen. 

Zu den „neuen“ Tätigkeiten der Mitarbeiter zählt nun z.B. die Gabe von ausgewählten 
Medikamenten auch im Bereich Schmerztherapie. 

Das Schaubild auf der nachfolgenden Seite zeigt einen Algorithmus, wie er im Kreis-
verband Cloppenburg Anwendung findet. 
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Rettungsdienst/Krankentransport     
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Aus- und Fortbildungen

In dem vergangen Jahr 2016 konnte auch die vierte Rettungswache im Landkreis 
Cloppenburg eröffnet werden; die Rettungswache Barßel, wurde als Lehrrettungswa-
che von der Landesschulbehörde anerkannt. So kann nun auch an diesem Standort 
die praktische Ausbildung der „Retter“ stattfinden. 

Zukünftig wird die Ausbildung im Rettungsdienst wesentlich umfangreicher werden. 
Analog zur Krankenpflegeausbildung dauert diese nun drei Jahre und findet in ver-
schiedenen Blöcken auf der Rettungsdienstschule in der Klinik und auf der Ret-
tungswache statt, um nach drei Jahren mit einem Staatsexamen abzuschließen. 

Um diese Ausbildung fachgerecht seitens des Betriebes zu begleiten, ist auch hier 
speziell ausgebildetes Personal nötig, wie eine Weiterbildung zum Praxisanleiter. 
Alle Lehrrettungsassistenten, die in der Vergangenheit schon den Bereich 
Ausbildung begleitet haben, wurden hierin weitergebildet.  

Zusätzlich wurden für die Notfallsanitäterausbildung noch einmal fünf weitere 
Mitarbeiter zu Praxisanleitern ausgebildet. 

Bereits 2014 startete Cloppenburg als einer der ersten Rettungsdienste in Nieder-
sachsen, mit 6 Auszubildenden  an der DRK-Rettungsschule in Hude. Im Berichts-
jahr haben weitere 7 Auszubildende mit der  Ausbildung zum Notfallsanitäter ange-
fangen. 
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Rettungsdienst/Krankentransport 

Die Mitarbeiter mit über 5-jähriger Erfahrung als Rettungsassistent/in haben die Mög-
lichkeit, in einer Ergänzungsprüfung die Berufsurkunde Notfallsanitäter/in zu erlan-
gen. Sind diese 5 Jahre nicht erreicht,  müssen die Rettungsassistenten sogar erneut 
ein staatl. Examen ablegen.  Diesen Herausforderungen haben sich in diesem Jahr 
10 Mitarbeiter/innen gestellt. Zukünftig dürfen sie nun auch  den neuen Titel tragen. 

Auch auf die regelmäßige Fortbildung der Mitarbeiter wurde im Cloppenburgischen 
geachtet.  

Im Jahr 2016 wurden wieder die Mitarbeiter im Rahmen von Inhouse-Seminaren auf 
den neusten Stand gebracht. Der Schwerpunkt der Fortbildungen lag in diesem Jahr 
klar auf der Vorbereitung zur Erlangung der Berufsbezeichnung Notfallsanitäter. 

Zusätzlich wurden von unseren Praxisanleitern im Berichtsjahr wieder  Fortbildun-
gen, auch in Zusammenarbeit mit dem Krankenhaus Cloppenburg, durchgeführt. 
Diese Fortbildungen werden auch von den Mitarbeitern der ehrenamtlichen Wachen 
sehr gut angenommen und besucht.  

Erweiterter Rettungsdienst

Zur Unterstützung des Rettungsdienstes bei Großschadenfällen werden im Nord-
kreis, in der Mitte und im Südkreis je eine Einsatzeinheit vorgehalten.  

Des Weiteren steht am Standort in Cloppenburg ein Fahrzeug vom Landkreis, das 
bei Großschadensereignissen als örtliche Einsatzleitung agiert. Dieses Fahrzeug ist 
mit allen technischen Finessen ausgestattet und wird von hauptamtlichen Mitarbei-
tern ehrenamtlich besetzt. 

Um bei Notfällen die Zeit zwischen dem Eintreten des Notfalles und dem Eintreffen 
des Rettungsdienstes zu überbrücken, haben sich in einigen Orten so genannte 
„First-Responder“-Systeme etabliert.  

Es sind die Orte Strücklingen/Elisabethfehn, Friesoythe, Bösel, Garrel, Markhausen, 
Cloppenburg, Lastrup, Löningen und Emstek. Die hierfür eingesetzten Helfer haben 
eine spezielle Ausbildung. Sie sind unter anderem mit zwei Notfallkoffern, einem De-
fibrillator und einem Fahrzeug ausgerüstet.  

Diese Helfer vor Ort treffen in der Regel zwischen 2 bis 6 Minuten vor dem regulären 
Rettungsdienst ein, was gerade bei einer Wiederbelebung ein besseres Ergebnis für 
den Patienten bedeutet. 

Durch die Interaktion der ehrenamtlichen Wachen, den „First-Respondern“ 
sowie dem hauptamtlichen Rettungsdienst war der Landkreis Cloppenburg 
auch 2016 im Bereich der Notfallversorgung hervorragend aufgestellt. 
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Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) – 
Erste Hilfe für die Seele 

Mit seinen Grundsätzen, seinem Leitsatz und den Leitlinien verpflichtet sich das Deutsche 
Rote Kreuz zur Mitwirkung in der Psychosozialen Notfallversorgung.  

Belastende Ereignisse und tragische Verluste von nahestehenden Menschen sind immer 
schmerzhaft und bedrückend, häufig mit einer tiefen Verletzung der Seele. In diesen 
Situationen leistet die Psychosoziale Notfallversorgung unmittelbar nach potenziell 
traumatisierenden Ereignissen 

"Erste Hilfe für die Seele". 

Ziel der Notfallseelsorge und Krisenintervention ist es, allen Menschen in akuten psychisch 
brisanten Ausnahmesituationen, die mit extrem belastenden und potentiell 
traumainduzierenden Ereignissen konfrontiert sind, eine einmalige, ambulante, kurzfristige 
und somit zeitlich begrenzte stützende Begleitung und psychosoziale Hilfestellung 
anzubieten. 

Struktur der Psychosozialen Notfallversorgung im Deutschen Roten Kreuz 

• Psychosoziale Akuthilfe  /  PSNV für Betroffene  (PSNV-B)

• Krisenintervention
Psychosoziale Akuthilfe für vom Ereignis direkt oder indirekt Betroffene ist ein
Angebot für Überlebende, Angehörige, Hinterbliebene, Zeugen und/oder
Vermissende zur kompetenten, kurzfristigen Begleitung und Betreuung von
Menschen in akuten Krisensituationen nach Alarmierung durch Behörden und
Organisationen mit Sicherheitsaufgaben (BOS). Begrifflichkeiten wie
Kriseninterventionsteam (KIT) und Notfallseelsorge (NFS) finden sich darin wieder.

• Psychosoziale Unterstützung (PSU) / PSNV für Einsatzkräfte (PSNV-E)
Die Psychosoziale Unterstützung ist ein Angebot, das sich an Einsatzkräfte wendet.
Hierzu gehört neben der Einsatznachsorge und Einsatzbegleitung vor allem die
Prävention zur Erreichung und Erhaltung der Einsatzfähigkeit der Einsatzkräfte.
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Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) – 
Erste Hilfe für die Seele 

PSNV-Kräfte als Ergänzung im Sanitätsdienst 

Am 15.05.2016 wurden die Einsatzkräfte des Deutschen Roten Kreuzes bei der 
Sanitätswache „Oldenbora“ in Nethen von Helfern der PSNV unterstützt. 
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Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) – 
Erste Hilfe für die Seele 
 
 
DRK Landesverband Oldenburg vertreten im Beirat PSNV des Niedersächsischen 
Ministeriums für Inneres und Sport  
 
 
Im Landesbeirat wirken die staatlichen Behörden, Einrichtungen, Organisationen, Verbände, 
Vereine, Institutionen, Kirchen sowie Angebotsträger mit, die in Niedersachsen im Bereich 
der PSNV tätig sind. Das Gremium hat maximal 35 Mitglieder. 
 
Eine Geschäftsordnung für den Beirat PSNV wurde auf den Weg gebracht und 
verabschiedet. Das DRK hat in diesem Gremium zwei Stimmen: Oldenburg und 
Niedersachsen.  
 
Für PSNV-Kräfte wird es einen Ausweis geben, ausgestellt durch die Gebietskörperschaften. 
Ein Antragsformular für den Ausweis wurde erstellt. 
 
Eine Änderung im Niedersächsischen Katastrophenschutzgesetz steht an. Die PSNV wird 
hier als Fachbereich aufgenommen, mit folgendem Inhalt: 

 
 

Staffel Psychosoziale Notfallversorgung 
 
 
Die Staffel Psychosoziale Notfallversorgung (Staffel PSNV) betreut traumatisierte 
Einsatzkräfte und Betroffene nach seelisch stark belastenden Ereignissen. Sie besteht aus:  

- Gruppenführerin oder Gruppenführer 
- zwei Helferinnen oder Helfern mit Ausbildung zur Kriseninterventionshelferin oder 

zum Kriseninterventionshelfer 
- zwei Helferinnen oder Helfern mit Ausbildung zur kollegialen Ansprechpartnerin 

oder zum kollegialen Ansprechpartner mit  
- einem Mannschaftstransportwagen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

B B E E Teamleiter 

30



Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) – 
Erste Hilfe für die Seele 
 
 
Netzwerk im Landesverband Oldenburg 

Struktur der Psychosozialen Notfallversorgung im DRK LV Oldenburg

Beauftragter/e PSNV im Kreisverband  

Ammerland

Jared Becker
PSNV G

Mobil:
+49 170 5465027

Cloppenburg

Heinz Dierker
PSNV B & E

Mobil: 
+49 162 2424434

Delmenhorst

Manuela Unger
PSNV B

Mobil:
+49 151 46105561 

Jeverland

Dieter Becker
PSNV B

Mobil: 
+49 173 3123029  

Oldenburg Land

Michael Venzke 
KGF

Mobil:
+49 160 1576406

Oldenburg Stadt

Jens Lübcke
PSNV

Mobil:
+49 152 55983662

Vechta

Christopher Zielke
PSNV

Mobil:
+49 152 04625999

Varel Fries. Wehde

Rainer Zieseniß
KBL

Mobil:
+49 172 4018409

Wesermarsch

Peter Deyle
KGF

Mobil:
+49 176 66619945

Wilhelmshaven

Elena Ikkert
KGF

Mobil:
+49 177 2881785

Landesverband Oldenburg Fachberater und Koordinator

Heinz Dierker Cloppenburg       Mobil: +49 162 2424434  
Stellv. Dieter Becker Jeverland Mobil: +49 173 3123029  

PSNV B = Betroffene

PSNV E = Einsatzkräfte

PSNV Kräfte im Kreisverband

 
 
 
Die Aufgabenstellungen der Psychosozialen Notfallversorgung in komplexen Gefahren- und 
Schadenslagen sind vielfältig. Die unterschiedlichen Zielgruppen führen zu einem hohen 
Koordinationsaufwand. Damit ist der Einsatz von PSNV-Verantwortlichen in den DRK-
Kreisverbänden unerlässlich. Die jeweils beauftragte Person sollte eine Übersicht über die 
Erreichbarkeiten der PSNV-Kräfte B und E, je nach Ausbildung, in ihrem Kreisverband 
führen. Ferner ist sie in der Arbeitsgruppe PSNV des Landesverbandes Oldenburg tätig.  
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Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) – 
Erste Hilfe für die Seele 
 
 
Ausbildung Grundlagen PSNV  
 
Es wurden ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter/innen des Landesverbandes Oldenburg 
ausgebildet. Bisher konnten 188 Helferinnen und Helfer in der Basisausbildung geschult 
werden.  
 
 
 

 
 
 
 
Im Mai 2016 fand eine Ausbildung  zum Seminarleiter PSNV für Grundlagen-Schulung statt. 
In zwei Lehrgangsmodulen wurden 12 Teilnehmer/innen auf ihre pädagogische und fachliche 
Aufgabe vorbereitet. Alle Beteiligten aus Niedersachsen konnten beide Module mit Erfolg 
abschließen. Die Ausbildung wurde im Landesverband Oldenburg unter der Leitung von 
Jochen Thaens aus Bremen durchgeführt. 
 
 
Erstmalig im April 2016 trafen sich die Ausbilder/innen aus den Landesverbänden Bremen, 
Niedersachsen und Oldenburg zu einem Informationsaustausch PSNV beim DRK in 
Oldenburg in der Maria-von-Jever-Straße. Dieses Treffen soll jährlich wiederholt werden.  
 
 
Ausbildung Psychosoziale Akuthilfe (Krisenintervention) 
 
In der PSNV Cloppenburg werden Kriseninterventionshelferinnen und -helfer aus ganz 
Niedersachsen ausgebildet und auf ihre Aufgabe vorbereitet. So konnte auch im Juni 2016 
ein Lehrgang mit 17 Teilnehmer/innen erfolgreich zum Abschluss gebracht werden. Während 
der Abschlussfeier überreichte Herr Antonius Lamping, DRK-Vorsitzender im Landkreis 
Cloppenburg, den neuen Kriseninterventionskräften die Zertifikate.  
 
Im Oktober 2016 hat ein weiterer Lehrgang begonnen. Das zentrale, 80 Unterrichtseinheiten 
umfassende Seminar berechtigt nach erfolgreichem Abschluss und anschließender 
Hospitation unter Supervision und in Begleitung einer erfahrenen PSNV-Kraft zur Mitarbeit 
im Team der Krisenintervention. 
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Altkleiderverwertung  
 
 
Im Bereich der Altkleiderverwertung sind im Landesverband Oldenburg nach wie vor alle 
oldenburgischen Kreisverbände aktiv. Trotz starker privater Konkurrenz sammeln wir in 
erheblichem Umfang Altkleider und -stoffe. Erfreulicherweise wächst auch die Anzahl der 
Kleiderkammern, in denen die noch gut erhaltenen Kleidungsstücke sehr kostengünstig an 
Mitmenschen weiter gegeben werden, die finanziell kaum in der Lage sind, teure neue 
Kleidung zu erwerben.  
 
Erfreulich ist, dass auch in unserem Landesverband in Cloppenburg und Delmenhorst erste 
Kleiderläden sehr gute Resonanz finden.  
Als 2015 die ersten Menschen mit Fluchterfahrung in Delmenhorst ankamen, wurde die 
Kleiderkammer in der Schulstraße so stark gefordert, dass sehr schnell die Notwendigkeit 
einer zweiten Kleiderkammer erkannt wurde. In der Königsberger Straße konnte dann das 
„KleiderKö“ gegründet werden; dort sind über 20 neue Ehrenamtliche zum Roten Kreuz 
gestoßen und unterstützen die seit Jahren Aktiven. In diesem Kleiderladen wird Integration 
gelebt, geflüchtete Menschen packen mit an und bedanken sich damit bei der Delmenhorster 
Bevölkerung durch aktive Mithilfe. Dass sie dabei nahezu spielerisch die deutsche Sprache 
erlernen, ist ein mehr als angenehmer Nebeneffekt.  
 
Eine weitere gute Idee aus Delmenhorst ist die Kooperation mit dem Bildungswerk der 
Niedersächsischen Wirtschaft. Dort wurde die Jugendkleiderkammer „Limit“ gegründet. Hier 
wird nicht nur Kleidung offeriert, sondern Jugendlichen auch eine berufliche Orientierung 
angeboten.  
Dass darüber hinaus die Helferinnen der Kleiderkammer in der Schulstraße inzwischen 
regelmäßig im Rote-Kreuz-Stift dank ihrer „rollenden Kleiderkammer“ eine Modenschau 
anbieten, wird von den Bewohnerinnen und Bewohnern mehr als dankbar angenommen.  
 
Die Altkleiderverwertung lässt sich für 2016 mit „Überangebot / Absatzprobleme durch den 
Vertragspartner / weiterhin verlängerte Zahlungsziele“ überschreiben, allerdings auch mit 
„sehr hohes Spendenaufkommen durch die Bevölkerung / große Auswahl für die 
einheimische Bevölkerung in allen Kleiderkammern und jederzeit gesicherte Hilfe für die 
vielen Menschen mit Fluchthintergrund und Steigerung der Akzeptanz durch Jugendliche 
durch pfiffige Ideen wie Angebote für Bewerbungsgespräche zum Beispiel.  
 
Aufgrund der riesigen Mengen, die im Rahmen der Sammlungen zusammen kommen, 
bedarf es einer Weiterverwendung derjenigen Kleidungsstücke, die nicht mehr für Bedürftige 
in Betracht kommen. Hier haben wir durch gute Zusammenarbeit zwischen dem 
Landesverband und den Kreisverbänden vorteilhafte Verträge mit einem kommerziellen 
Unternehmen als Partner schließen können. Diese Verträge haben zum einen das Ziel, die 
übrigen, nicht weiter verwendbaren Altstoffe nutzbringend zu verwerten; zum anderen stellen 
sie sicher, dass wir mit den Verwertungsfirmen möglichst hohe Erlöse erzielen, damit unsere 
Kreisverbände mit diesen Geldern im Bereich der Wohlfahrtspflege sinnvolle Anschaffungen 
und Ausgaben tätigen und sinnvolle soziale Angebote schaffen können. 
 
Leider ist aktuell festzustellen, dass sich die angespannte Lage auf dem Alttextilmarkt 
fortsetzte, der Negativtrend des Absatzproblems sich damit  leider fortsetzte und  aufgrund 
dieser negativen Rahmenbedingungen der Preis für die angebotene Ware auf einem 
niedrigen Niveau blieb. 
Die Arbeitsgruppe Altstoffverwertung des Landesverbandes ist im regelmäßigen Austausch 
mit Verantwortlichen des Partner-Unternehmens; so konnten die Interessen der 
Kreisverbände dennoch gewahrt bleiben.  
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Jugendrotkreuz (JRK) 
 
 

Das Jahr 2016 war für das Jugendrotkreuz geprägt durch 
personelle Wechsel, sowohl aus ehrenamtlicher als auch aus 
hauptamtlicher Sicht.  
 
Stefan Strodthoff legte sein Amt als JRK Landesleiter auf dem 
Landesdelegiertentag im Oktober aus beruflichen Gründen 
nieder. Roar Abel, der vorher Kreisjugendleiter im KV 
Oldenburg-Land war, wurde zum neuen JRK Landesleiter 
gewählt. Jannie Schaffmeyer verabschiedete sich zum 31. 
August in den Mutterschutz, seit dem 1.September ist Hilke 
Loerts die neue JRK-Landesreferentin.  
 
 
 
JRK Landeswettbewerbe 
 
Stufe III 
 
Der Landeswettbewerb für die Stufe III fand im April in der Landesgeschäftsstelle in 
Oldenburg für nur zwei Gruppen statt. Teilgenommen haben das Gymnasium Bad 
Zwischenahn/Edewecht (1.Platz) aus dem KV Ammerland und die „Delmehelfer“ (2.Platz) 
aus dem KV Delmenhorst. (Foto) 
 
 
Die Gruppe Bad Zwischenahn/Edewecht hat im 
September an dem Bundeswettbewerb in Straubing 
im Landesverband Bayern teilgenommen und einen 
guten 13. Platz belegt.   
 
 
 
 
Stufe I und II 
 
Am 11. Juni traten drei Gruppen der Stufe I und acht Gruppen der Stufe II in Hude (KV 
Oldenburg Land) zum Landeswettbewerb an. Gewinner der Stufe I war die Gruppe Rastede I 
aus dem KV Ammerland und Gewinner der Stufe II die Gruppe Kooperative Gesamtschule  
Rastede II ebenfalls aus dem KV Ammerland.  
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Jugendrotkreuz (JRK) 
 
 

 
 
 
Die 12- bis 18-jährigen des JRK-
Teams der KGS Rastede II hat im 
Oktober am Bundeswettbewerb in 
Bühl im LV Baden teilgenommen und 
einen hervorragenden 5.Platz belegt 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Aus- und Fortbildungen 
 

 
 
 
Zudem haben verschiedene Themenabende stattgefunden. Unter anderem „MyBoshi“; hier 
wurden fleißig Mützen gehäkelt, „Qualitätsmanagement im JRK“ - hier ging  es um die 
Verbesserung der Gruppenstunde - und „Einstieg in die Faltkunst“, wo erste Origami-
Techniken ausprobiert werden konnten.  
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Ganztagsschul-/Schularbeit 
 
 
Schularbeit allgemein 
 
Schularbeit ist und bleibt ein wichtiger Bestandteil der Mitgliedergewinnung im Roten Kreuz. 
Von 156 Ganztagsschulen im Schuljahr 2002/2003 auf 1.675 Ganztagsschulen im Schuljahr 
2015/2016 hat das Rote Kreuz mehr als genug Möglichkeiten, sich mit seinen Aufgaben, 
Werten und Angeboten an Schulen zu präsentieren.  
 
Stehen uns ehrenamtliche Mitarbeiter/innen zur Seite, werden vielfältige Angebote im 
Bereich der Ersten Hilfe, der Gesundheitsprävention und der Förderung der Sozial-
kompetenzen erfolgreich angeboten. Wir sind und bleiben ein verlässlicher Partner von 
Schulen, wenn wir am Ball bleiben bezüglich der Mitarbeiterakquise. 
 
In 2016 wurde deshalb eine neue, konzertierte Aktion zur Mitarbeitergewinnung gestartet. In 
Abstimmung mit der VG Land fand im September im Landesverband ein entsprechender 
Informationsabend statt. Im Hinblick auf Informationsvermittlung sicherlich erfolgreich, 
allerdings leider mit keiner allzu großen Mitarbeiterausbeute.  
 
Daraufhin wurde begonnen, diese Abende vor Ort in den Kreisverbänden durchzuführen. 
Dies wurde in 2016 gestartet und wird in 2017 weiter fortgeführt. Dabei sind wir inzwischen 
auch mit wenigen wirklich interessierten Personen zufrieden; wenn wir sie begeistern 
können, sich für unsere Sache an Schulen zu engagieren, werden sie als Multiplikatoren 
wirken und ihre eigene Freude an den Themen ggf. auch auf andere übertragen.  
 
Es bleibt festzuhalten, jeder neue Mitarbeiter/jede neue Mitarbeiterin zählt! 
 
 
Inklusion und Schulbegleitung 
 
Seit 2013 bietet der DRK-Landesverband Oldenburg 
Qualifizierungskurse zur Schulbegleitung / 
Inklusionshilfe an. Die Nachfrage zu diesem Angebot 
ist nach wie vor ungebrochen. Auch 2016 haben wieder 
zwei Kurse stattgefunden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Neu ist jedoch die Teilnahme an einer Arbeitsgruppe der Leistungsanbieter für Schul-
begleitung in der Stadt Oldenburg, um bessere Rahmenbedingungen für dieses 
Aufgabenfeld erreichen zu können sowie die Qualität dieser Arbeit sicherzustellen. 
 
Ebenso diskutierten die Geschäftsführer/innen in der Juni-Sitzung der VG-Land, dass das 
Aufgabenfeld Schulbegleitung von allen zehn oldenburgischen Kreisverbänden 
aufgenommen werden sollte. Hierzu wurde im Dezember 2016 ebenso eine Arbeitsgruppe 
gebildet. Ein Konzept hierzu wurde erstellt. Die Umsetzung wird in 2017 erfolgen. 
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Ganztagsschul-/Schularbeit 
 
 
Schulprojekte des DRK-Landesverbandes 
 
Der DRK-Landesverband bietet auch selbst Schulprojekte an. Teilweise bestehen die 
Kooperationen schon über mehrere Jahre wie die Koch-AG am Neuen Gymnasium in der 
Alexanderstraße, andere sind noch neu wie die Erste-Hilfe-AG an der Oberschule 
Alexanderstraße oder an der Grundschule Nadorst. 
 
Hervorzuheben ist das Rollstuhlprojekt am Gymnasium Bad Zwischenahn-Edewecht, an 
dem der Landesverband auch mit einem Rollstuhltraining beteiligt war. Initiiert hat das 
Projekt jedoch die Schülerin Wiebke Clausing, selbst auf den Rollstuhl angewiesen. Sie 
wollte in der Projektwoche ihren Mitschüler/-innen das Thema Inklusion näherbringen. Über 
20 Schüler/innen haben sich für das Projekt gemeldet. Dieses Engagement verdient höchste 
Anerkennung! 
 
 

 
                                                                                
 
Rollstuhltraining am Gymnasium Bad 
Zwischenahn-Edewecht 
 
 
 
 
Die Schülerin Wiebke Clausing  
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Breitenausbildung / Verbandsinterne Aus- und 
Fortbildung 
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Breitenausbildung / Verbandsinterne Aus- und 
Fortbildung 
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Breitenausbildung / Verbandsinterne Aus- und 
Fortbildung 
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Servicestelle Ehrenamt 
 
 

 Bis einschließlich März war die Unterstützung der Servicestelle im Rahmen der 
Flüchtlingshilfe stark gefragt. Für die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer wurde 
ein Infotag organisiert und durchgeführt.  
 

 Am 17.01. fand der Workshop „Blick nach vorn“ für das Jugendrotzkreuz im 
Landesverband statt. Den jungen Ehrenamtlichen wurde darin das passende 
„Rüstzeug“ vermittelt, damit das JRK in die Lage versetzt wird, eigene Projekte vor 
Ort zu entwickeln. Langfristiges Ziel des Workshops ist es, neue ehrenamtliche 
Helferinnen und Helfer für das DRK zu gewinnen. 
 

 Am 12. Mai würdigten die Landesbeauftrage für Migration und Teilhabe Doris 
Schröder-Köpf und  der Präsident des SV Werder Bremen Dr. Hubertus Hess-
Grunewald die ehrenamtliche Arbeit der Flüchtlingshelferinnen und Helfern in der 
Notunterkunft „MIOS“ im Stubbenweg in Oldenburg. Auch Oberbürgermeister Jürgen 
Krogmann ließ es sich nicht nehmen, den Rundgang durch die ehemalige 
Großmarkthalle zu begleiten. Auslöser für den Besuch des Werder-Präsidenten war 
die Beteiligung des oldenburgischen Roten Kreuzes am Aufruf des Bündnisses 
„Niedersachsen packt an“; dass die Landtagsabgeordnete Schröder-Köpf aufgrund 
der langjährigen Verbundenheit zum DRK-Landesverband ebenfalls zum Termin 
anreiste, freute  nicht nur die Helferschaft, sondern insbesondere auch die Bewohner 
der Flüchtlingsnotunterkunft; sie fühlten sich und ihr Schicksal einmal mehr 
wahrgenommen.  
  

 Am 8. August war es Zeit, den ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern der DRK- 
Flüchtlingshilfe DANKE zu sagen. Durch die Niedersächsische Sozialministerin 
Cornelia Rundt und den Präsidenten des DRK-Landesverbandes wurden die rund 
250 angereisten Ehrenamtlichen  mit einer gesonderten Verdienstnadel mit Urkunde 
ausgezeichnet. Die vielen an diesem Tag verhinderten Helfer/innen erhielten ihre 
Auszeichnung anschließend in den heimischen Kreisverbänden.  „Ohne Ihre Hilfe 
hätten wir es nicht geschafft“, betonte Dieter Holzapfel. Insgesamt rund 2000 
Flüchtlinge wurden durch etwa 650 ehrenamtliche Helferinnen und Helfer betreut. 
Dass einige Flüchtlinge von sich aus tatkräftig bei der Ausrichtung des Dankeschön-
Festes für alle DRK-Helfer mitwirkten, zeigte die entstandene gegenseitige 
Verbundenheit eindrucksvoll auf.  
  

  Vom 9. bis zum 10. Dezember konnte auf Wunsch der Teilnehmer ein Nachtreffen 
der Solferino-Fahrt auf Wangerooge organisiert werden.  
 

 Zum Jahresende  2016  fand ein Personalwechsel in der Servicestelle Ehrenamt 
statt. Der Ehrenamtskoordinatorin Katharina Goltz bot sich die Chance, in die 
Schulsozialarbeit zurückzukehren; in ihr wird der Landesverband auf Dauer eine 
Unterstützerin in Sachen Schularbeit haben. Ihre Nachfolge  trat Oliver Brinkhus, 
zuvor stellvertretender Kreisgeschäftsführer  in Hude und ebenfalls ausgebildeter 
Ehrenamtskoordinator, an.  
 

 Im Zuge der neuen Organisationsstruktur im Landesverband gehört auch hausintern 
zukünftig die Bearbeitung der ehrenamtlichen Sozialarbeit mit zum Team der 
Servicestelle Ehrenamt;  sie wirkt weiterhin  für alle vier DRK- Gemeinschaften, die 
Wasserwacht, das Jugendrotkreuz, die Wohlfahrts- und Sozialarbeit sowie die 
Bereitschaften. 
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Servicestelle Ehrenamt / Fahrt nach Solferino 
 
 

 Gleich zu Beginn des neuen Jahres übernahm die Servicestelle die Organisation des 
Fach- und Führungskräftekongresses in Neuharlingersiel sowie für  eine Dankesfahrt 
für ehrenamtliche Helferinnen und Helfer in den Kleiderkammern nach Bitterfeld-
Wolfen und Leipzig. Hier stand der Besuch der Partnerfirma im Bereich 
Altkleidersammlung an.   
 

 Zum Welt-Rot-Kreuz-Tag am 8. Mai startete die Mitgliederkampagne des 
Landesverbandes an der auch die Servicestelle mitwirkt. Die Konzeptarbeit zur 
Unterstützung der organisatorischen Strukturen soll fortgeführt werden. Zudem sollen 
im Rahmen der neuen Begegnungsstätte in der Kaiserstraße ungebundene Helfer 
eine neue ehrenamtliche Perspektive finden.  

 
 
 

 Auf den Spuren des Roten Kreuzes – Die Fahrt nach Solferino und Genf 

Der Wirkungsstätte des Gründervaters des Roten Kreuzes – Henry Dunant – mal richtig 
nahe zu kommen, war das Ziel von 41 ehrenamtlichen Rot-Kreuzlern auf ihrer knapp 
einwöchigen Reise Ende Juni nach Solferino und Genf. Ein besonderer Moment für alle 
Mitreisenden war der abendliche Fackellauf, der symbolisch den Weg vom Schlachtfeld in 
Solferino bis in den Nachbarort Castiglione führte. Ebenso gehörte der Besuch des 
Internationalen Komitees des Roten Kreuzes in Genf zu den Highlights der gemeinsamen 
Fahrt. 
 
 

 
In friedlicher Mission: Rot-Kreuz-Aktivisten auf den Spuren von Henry Dunant in Solferino (Ital.), dem 
Gründervater des Roten Kreuzes 
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Servicestelle Ehrenamt / Fahrt nach Solferino 
 
 
Im Interview Martin Schmid, Vorstandsmitglied und Kreiskonventions-
beauftragter, DRK Kreisverband Oldenburg-Stadt 
 
Oliver: 
Schön, dass du die Zeit gefunden hast, mit mir über die Fahrt nach Solferino zu sprechen. 
 
Martin: 
Ich freue mich über die Einladung und das schöne Stück Kuchen. 
 
Oliver: 
Wie hast du denn von der Fahrt nach Solferino im letzten Jahr erfahren? 
 
Martin: 
Ich wurde von der Teamleiterin der Servicestelle gefragt, ob ich Interesse hätte, die Reise 
nach Solferino mit zu planen und dann auch mitzufahren. Wir haben uns zusammengesetzt 
und uns Reiserouten überlegt.  
 
Oliver: 
War für dich gleich klar, dass du mitfährst? 
 
Martin: 
(lacht) Das war für mich sofort klar 
 
Oliver: 
Warst du vorher schon mal in Solferino? 
 
Martin: 
Ich war in 2013 schon mal mit dabei, allerdings wurde seinerzeit kein Fackellauf angeboten, 
weil der Termin außerhalb des Junis lag; außerdem fehlte dieser Fackellauf neben dem 
Besuch einiger Rot-Kreuz-Museen noch auf meiner Liste und (lächelt) in meinem 35. Rot-
Kreuz-Jahr musste das mal dringend sein! 
 
Oliver: 
Wer ist letztes Jahr denn alles mitgefahren? 
 
Martin: 
Es war eine tolle Mischung! Das Konzept war auch darauf ausgelegt, dass wir viele junge 
Leute erreichen, Jugendrotkreuzler, Bereitschaftler, aber auch Damen von der Blutspende; 
es waren Vorsitzende von Kreisverbänden dabei, die JRK-Kreisleiterin und ein ehemaliger 
Landesgeschäftsführer ist auch mitgefahren. Es sollte von Anfang an keine reine Senioren-, 
aber auch keine Jugendfahrt werden, und das ist uns gelungen.  
 
Oliver: 
Wenn man dann in Solferino ankommt, wie ist der erste Eindruck? 
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Servicestelle Ehrenamt / Fahrt nach Solferino 
 
Martin: 
Wir sind abends angekommen und trotz der anstrengenden Busreise von Stuttgart aus, 
wollten ein paar Leute noch an den Gardasee und so haben wir uns Taxen auf eigene 
Kosten organisiert und sind im Dunkeln, aber bei sommerlichen Temperaturen noch an den 
Gardasee gefahren, um dort hineinzuspringen und hatten dadurch einen erholsamen Abend 
nach der langen Busfahrt. 
 
Am nächsten Tag gab es einen Rundgang durch Solferino, zum Beispiel auf einen Berg, auf 
dem sich ein Aussichtsturm befindet, von dem aus man einen Blick auf den Platz hat, auf 
dem damals die Schlacht von Solferino stattfand.  ie Erinnerungen daran hat Henry Dunant 
dann ja aufgeschrieben und so den Grundstein für das Rote Kreuz gelegt. 
 
Oliver: 
Wie groß ist Solferino? 
 
Martin: 
Es ist wirklich ein Dorf.  
 
Oliver: 
Wo seid ihr untergekommen und wie war die Verpflegung? 
 
Martin: 
Hatten gute Hotels, das Frühstück hätte allerdings etwas üppiger ausfallen dürfen… naja, 
sind nicht verhungert, es war alles gut. 
 
Oliver: 
Überall auf der Welt gibt es Pilgerstätten. Ist Solferino in deinen Augen eine Pilgerstätte für 
Rotkreuzler und sollte jeder einmal dort gewesen sein? 
 
Martin: 
In Vorträgen und Reden das humanitäre Völkerrecht oder die Rot-Kreuz-Geschichte anhand 
von Folien und Bildern zu erklären, ist schwierig, das wissen alle, die sich mit der 
Verbreitungsarbeit beschäftigen. 
 
Man kann viel Rot-Kreuz Geschichte - ich nenne es auch gerne Rot-Kreuz-Spirit - und das 
Gefühl für das Rote Kreuz vermitteln, wenn man an Originalschauplätzen ist und wenn man 
mit Leuten zusammen kommt, die man nicht kennt, aber von denen man sofort weiß, dass 
sie alle die gleichen 7 guten Gründe haben, beim Roten Kreuz mitzumachen. Da geht es um 
den weichen Faktor, Gefühle  zu erleben; ich glaube, das ist der Hauptgrund, auch mal eine 
große Veranstaltung mitzumachen. 
 
Oliver: 
Es fand ja auch ein Fackellauf statt. Was hat es damit auf sich? 
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Servicestelle Ehrenamt / Fahrt nach Solferino 
 
Martin: 
Der Fackellauf, der immer zum Jahrestag der Schlacht von Solferino  um den 24. Juni herum 
stattfindet, ist ein Symbol dafür, was Henry Dunant damals bewirkt hat. Er hat dafür gesorgt, 
dass die Verwundeten vom Schlachtfeld in Solferino in die nächstgelegene Kirche nach 
Castiglione transportiert wurden. Die beiden Dörfer liegen ca. 15 km auseinander. Die 
Verwundeten wurden eingesammelt, auf einfachen Pferdewagen transportiert und dann in 
der Kirche weiterversorgt.  Der Fackellauf symbolisiert die Verbindung zwischen diesen zwei 
Dörfern.  
 
Oliver: 
Was war dein persönlich schönster Moment? 
 
Martin: 
Ich war schon erwartungsfroh durch die YouTube Videos, die wir uns zur Planung der Fahrt 
angesehen hatten. Es ist schon toll, wenn sich in Castiglione mehrere hundert Rotkreuzler 
versammeln und darauf warten, dass sie gemeinsam durch die italienische Lombardei - was 
ja auch ein schönes touristisches Ziel ist – die Wegstrecke nachlaufen. Die lange 
Menschenkette, die sich dann durch die hügelige Landschaft schlängelt, und an deren Ende 
man noch den letzten Fackelschein sieht - das ist schon imposant. 
 
Oliver: 
Also ein bisschen Gänsehautfeeling? 
 
Martin: 
Ja, unbedingt! 
 
Oliver: 
Was sollte beim nächsten Mal anders geplant werden? Sollten dann auch wieder gezielt 
junge Rotkreuzler angesprochen werden? 
 
Martin: 
Ja, unbedingt, das ist vor allem wichtig, um junge Menschen langfristig für die Idee des 
Roten Kreuzes zu gewinnen. Das gelingt am besten über ein emotionales Ereignis wie eine 
Fahrt nach Solferino. Wir hatten in den Vorjahren Solferino und Genf als Hauptziele 
angesteuert. Ich könnte mir auch vorstellen, andere Städte anzufahren, z.B. nach Heiden in 
die Schweiz; dort gibt es ein Henry-Dunant-Museum. 
 
Es gibt noch viele Rot-Kreuz-Stätten, deren Besuch sich lohne würde. Wichtig finde ich, dass 
wir für eine nächste Fahrt wieder eine gute Mischung an Teilnehmern bekommen. Sehr 
förderlich war es auch, dass der Landesverband einen Teil der Finanzierung übernommen 
hat, um gerade jüngeren Teilnehmern die Fahrt zu ermöglichen.  
 
Oliver: 
Würdest du selber noch einmal teilnehmen? 
 
Martin: 
Ja, unbedingt! 
 
Oliver: 
Vielen Dank für das Gespräch. 
 
Martin: 
Bitte gerne.  
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Blutspendedienst 
 
 
Das Unternehmen 
 
Der DRK-Blutspendedienst gGmbH der Landesverbände des Deutschen Roten Kreuz 
Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen, Oldenburg und Bremen versorgt die 
Krankenhäuser und niedergelassenen Ärzte im Einzugsgebiet mit Arzneimitteln aus 
menschlichem Blut und erbringt transfusionsbezogene Labordienstleistungen. 
 
 
 

 
 
 
 
Blutspenden ist praktische Hilfe auf gegenseitiger Basis. Denn ob durch Unfall, Krankheit 
oder Operation – jeder von uns kann ganz schnell und vollkommen unverhofft in eine 
Situation kommen, in der er zum Überleben das Blut anderer braucht. Die Blutspende ist 
daher die einfachste und direkteste Art, Gutes zu tun. 
 
Über 35.000 ehrenamtliche Helferinnen und Helfer bilden die Basis des Blutspendewesens. 
Dabei sind sie Teil einer lebendigen, einzigartigen Gemeinschaft, organisiert im Roten Kreuz, 
freiwilligen Feuerwehren, Vereinen, Interessensgemeinschaften und Unternehmen. 
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Blutspendedienst 
 
 
Forschung und Entwicklung 
 
Die Abteilung Forschung und Entwicklung des DRK-Blutspendedienst NSTOB beschäftigt 
sich mit Projekten, die auf eine Erhöhung der Sicherheit und Qualität bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Blutprodukten abzielen. Das breit gefächerte Aufgabenprofil der Abteilung 
reicht von grundlagenwissenschaftlichen Fragestellungen bis hin zur klinischen Profilierung 
von neuen Produkten und Verfahren, um wissenschaftliche Erkenntnisse möglichst rasch für 
die Gewinnung und Anwendung von Blutprodukten nutzbar zu machen. 
 
 

 
 
Labore der biologischen und gentechnischen Sicherheitsstufe 3** ermöglichen die 
Durchführung hochinnovativer Projekte im Bereich der Infektionssicherheit. 
Reinraumanlagen in den Instituten Oldenburg und Dessau bieten zudem die 
Voraussetzung, neuartige Herstellungsprozesse unter GMP-Bedingungen (Good 
Manufacturing Practice, deutsch: Gute Herstellungspraxis) zu etablieren. 
 
Neben Projekten, die von den Arbeitsgruppen der Abteilung selbst initiiert und 
weiterentwickelt werden, verstehen wir uns als wissenschaftlicher Partner von 
Arbeitsgruppen und Unternehmen, die auf den Gebieten der Entwicklung von Blutprodukten 
sowie der angewandten Infektionsforschung aktiv sind. 
 
Die Forschungs- und Entwicklungsaktivität der Abteilung umfasst derzeit folgende zwei 
Schwerpunkte: 
 

 Erhöhung der Sicherheit von Blutprodukten 
 Verbesserung der Qualität von Blutprodukten 
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Blutspendedienst 
 
 
Schenke Leben, spende Blut 
 
Die Blutspende beim Roten Kreuz ist freiwillig, unentgeltlich und unabhängig vom Status 
einer Person. Zur Vermeidung von Missbräuchen sind finanzielle Anreizsysteme, die über 
eine Aufwandsentschädigung hinausgehen, gesetzlich untersagt. Eine Kommerzialisierung 
des menschlichen Körpers findet im Roten Kreuz keine Unterstützung. Ein finanzieller 
Nutzen darf kein Beweggrund sein, Blut zu spenden. 
 
 

 
 
 
Es gibt einen breiten Konsens in der Gesellschaft, nach dem die Verteilung medizinischer 
Güter nicht nach Marktgesetzen, sondern nach Bedürfnissen erfolgen soll. Jeder gesunde 
Mensch ab 18 Jahren kann spenden und umgekehrt kann jeder in die Lage kommen, ein aus 
einer Blutspende erzeugtes Blutpräparat zu benötigen. Menschen halten ihre Arbeitskraft für 
bezahlbar, nicht aber den menschlichen Körper an sich. 
 
Die Achtung vor dem Leben 
Das Leitbild prägt unsere Arbeit und motiviert uns jeden Tag aufs Neue, den bestmöglichsten 
Beitrag dafür zu leisten, dass bedürftige Menschen durch unser Zutun eine Chance auf 
Genesung bekommen. Dabei ist unser Handeln ausgerichtet auf: 
 
• die Versorgung der Bevölkerung in Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen und 

Bremen mit lebensrettenden Blutpräparaten zum Zweck der Therapie und Heilung. 
• die Herstellung der Blutpräparate unter höchsten Sicherheitsmaßstäben nach 

Wissenschaft und Technik. 
• die Einhaltung der Sicherheitsrichtlinien - auch unter der Maßgabe, dass in Einzelfällen 

spendewillige Menschen aus Sicherheitsgründen von der Blutspende zurückgestellt 
werden müssen oder dass Blutspenden beim geringsten Anzeichen von Virusspuren 
verworfen werden müssen. 

• die Förderung des Prinzips der gegenseitigen Hilfeleistung, der sozialen Verantwortung 
jedes Einzelnen im Rahmen von Publikationen, ehrenamtlichen Aktivitäten oder einer 
gezielten Unterstützung für Projekte im Rahmen der eigenen Stiftung. 
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Blutspendedienst 
 
 
Durchgeführte Blutspendetermine 2012-2016 
 

  
Termine 

2013 2014 2015 2016 
DRK-KV Ammerland e.V. 106 96 107 97 

DRK-KV Cloppenburg e.V. 144 135 139 143 

DRK-KV Delmenhorst e.V. 24 26 29 34 

DRK-KV Jeverland e.V. 52 54 52 55 

DRK-KV Oldenburg-Land e.V. 95 97 94 90 

DRK-KV Oldenburg-Stadt e.V. 89 102 139 105 

DRK-KV Varel-Friesische Wehde e.V. 30 27 25 29 

DRK-KV Vechta e.V. 113 109 108 111 

DRK-KV Wesermarsch e.V. 100 99 97 96 

DRK-KV Wilhelmshaven e.V. 45 38 39 33 
 
Anzahl der Spendenwilligen 2012 – 2016 
 

  
Spender 

2013 2014 2015 2016 
DRK-KV Ammerland e.V. 8.876 9.682 8.544 8.921 

DRK-KV Cloppenburg e.V. 15.467 15.393 14.292 14.720 

DRK-KV Delmenhorst e.V. 3.977 3.618 3.595 4.350 

DRK-KV Jeverland e.V. 4.904 5.058 4.876 4.533 

DRK-KV Oldenburg-Land e.V. 10.424 10.319 10.291 9.770 

DRK-KV Oldenburg-Stadt e.V. 7.130 7.258 7.579 7.039 

DRK-KV Varel-Friesische Wehde e.V. 3.082 3.337 2.933 2.786 

DRK-KV Vechta e.V. 11.605 11.801 11.713 11.425 

DRK-KV Wesermarsch e.V. 8.697 8.085 7.950 7.343 

DRK-KV Wilhelmshaven e.V. 3.776 3.505 2.992 2.709 
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Blutspendedienst 
 
 

Erstspenderanteil: 
 

  
Erstspender 

 
2013 2014 2015 2016 

DRK-KV Ammerland e.V. 6.950 6.624 6.549 7.959 

DRK-KV Cloppenburg e.V. 804 683 667 760 

DRK-KV Delmenhorst e.V. 1.344 1.078 1.409 1.280 

DRK-KV Jeverland e.V. 349 352 430 772 

DRK-KV Oldenburg-Land e.V. 359 346 315 406 

DRK-KV Oldenburg-Stadt e.V. 618 707 624 795 

DRK-KV Varel-Friesische Wehde e.V. 1.278 1.328 1.137 1.371 

DRK-KV Vechta e.V. 245 201 255 240 

DRK-KV Wesermarsch e.V. 968 999 908 1.243 

DRK-KV Wilhelmshaven e.V. 441 445 362 563 

 544 485 442 529 
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Freiwilligendienste (FSJ /BFD) 
 
 
Die Freiwilligendienste in Zahlen: 
 
Anzahl der Freiwilligen (jeweils Dezember)- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Geschlechterverteilung 

 
 
Verteilung der Einsatzbereiche im Freiwilligendienste-Jahr 2016-2017  
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22%

78%

DRK - Einrichtungen

externe Einrichtungen

Freiwilligendienste (FSJ / BFD) 
 
 
Anteil der DRK-Einsatzstellen im Freiwilligendienste-Jahr 2016 /2017 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
     Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ)                               Bundesfreiwilligendienst (BFD)  
 
 
Die Highlights der Freiwilligendienste im Jahr 2016: 
 
Der Landesverband Oldenburg hat im Berichtszeitraum den Bereich Freiwilligendienst 
erfolgreich durchgeführt. Von den bewilligten Teilnehmermonaten (TNM) im FSJ-Durchgang 
2015 / 2016 in Höhe von 1.530, konnten 83 TNM mehr realisiert werden. Durchschnittlich 
waren 135 FSJ-Teilnehmende im Einsatz, so dass das vergleichbare Finanzvolumen für den 
Durchgang 2016 / 2017 damit gesichert wurde.  
 
Im Regel-BFD wurden ebenfalls mehr als die ursprünglich bewilligten Kontingente für das 
Kalenderjahr 2016 umgesetzt. Insgesamt wurden 388 TNM realisiert und damit waren 33 
BFD-Teilnehmende durchschnittlich im Einsatz. Der BFD mit Flüchtlingsbezug (BFD mF) 
wurde seitens der Bewerberinnen und Bewerber sowie seitens der Einsatzstellen zunächst 
gut angenommen. Der angebotene Einsatzbereich bezog sich in erster Linie auf 
Flüchtlingsnotunterkünfte. Aufgrund deren Schließungen in der ersten Jahreshälfte stand 
dieser Einsatzbereich nur kurze Zeit zur Verfügung und die bewilligten Kontingente wurden 
zu 23% realisiert. 
 
Die Einsatzbereiche sind im Berichtszeitraum im Vergleich zum Vorjahr annähernd gleich 
geblieben. Verringert hat sich der Bereich „Kita/Krippe“, da das Angebot in diesem Bereich 
aus Refinanzierungsgründen der Einsatzstellen von 16 Plätzen auf 5 für das FSJ 2016 / 
2017 reduziert werden musste. Hinzugewonnen wurde die Ammerlandklinik, so dass sich 
das Angebot im Einsatzbereich „Krankenpflege“ erhöhte.  
 
Ebenfalls erhöhte sich das Angebot im Bundesfreiwilligendienst, hier insbesondere bezogen 
auf den Einsatzbereich „Rettungsdienst und qualifizierter Krankentransport“ durch den DRK 
Kreisverband Cloppenburg. Einen großen Anteil am Einsatzbereich „Einrichtungen für 
Menschen mit Beeinträchtigung“ nimmt der langjährige Kooperationspartner der „Lebenshilfe 
Delmenhorst und Umgebung“ ein. 
 
Die Umsetzung der pädagogischen Begleitung verlief inhaltlich und methodisch ähnlich wie 
im Vorjahr. Im Rahmen der Abschluss-Seminare des Jahrgangs 2015-2016 präsentierten die 
Freiwilligen erneut ihre im Laufe des Jahres erstellten und vom pädagogischen Team 
begleiteten und reflektierten Projekte. „Handbücher“ mit Tipps und Tricks für die 
nachfolgenden Freiwilligen, ein organisierter Ausflug ans Meer mit Bewohnern/innen von 
Hausgemeinschaften, ein Besuch mit dem Rettungswagen im Kindergarten sowie ein 
selbstgebautes Spiel zur Förderung der Feinmotorik der zu betreuenden Kinder sind nur 
einige Beispiele der vielfältigen Projektideen.  
 
 
 

87%

13%

DRK - Einrichtungen

externe Einrichtungen
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Freiwilligendienste (FSJ / BFD) 
 
 
Hinsichtlich öffentlichkeitswirksamer Veranstaltungen im Bereich der Freiwilligendienste 
nahm der Landesverband in 2016 wiederholt am Oldenburger Brunnenlauf teil – mit 
Freiwilligen sowie mit Mitarbeitern/innen der Landesgeschäftsstelle - und stellte zudem einen 
Infostand für interessierte junge und auch ältere Menschen.  
 
 
Im Rahmen von Schulbesuchen und Messen engagierten sich aktive Freiwillige als 
„Botschaftern/innen“, um die Freiwilligendienste authentisch und beispielhaft darzustellen. 
Die Seminarwochen zielten u.a. auch darauf ab, den Freiwilligen das DRK näher zu bringen. 
So wurden den jungen Menschen des Jahrgangs 2016 / 2017 einerseits durch Kolleginnen 
des Landesverbandes das JRK und der Ehrenamtsbereich erörtert. Andererseits wurde den 
Freiwilligen aller Seminargruppen anhand der eigenen Blutspende der Blutspendedienst 
erfahrbar gemacht.    
 
 
Auf politischer Ebene stand einmal mehr die „Arbeitsmarktneutralität“ in den 
Freiwilligendiensten im Fokus. Hierauf hat das DRK reagiert und die Qualitätsstandards 
weiter entwickelt. Entsprechend wurden Ende des Jahres 2016 die „DRK Mindeststandards 
zur Arbeitsmarktneutralität“ eingeführt. Diese sind bundesweit bis Herbst 2017 umzusetzen. 
Zur Einbindung der Einsatzstellen wurden seitens des Landesverbandes Oldenburg zu 
Beginn des Jahres 2017 zwei Einsatzstellentagungen organisiert.  
 
 
Qualitativ verstärkte der Landesverband darüber hinaus seine personelle Besetzung der 
pädagogischen Begleitung. Neben der Umsetzung des gesetzlich geforderten 
pädagogischen Personalschlüssels von 1:40 im FSJ, setzte sich der Landesverband das 
Vorhaben, ab dem Durchgang 2016 / 2017 diesem Schlüssel auch im Dienstformat BFD 
gerecht zu werden. Eine zusätzliche Stelle einer pädagogischen Mitarbeiterin wurde 
eingerichtet und wurde zum 01.01.2017 besetzt.  
 
 
Wenn auch in 2016 mehr Freiwillige als im Vorjahr ein FSJ oder einen BFD geleistet haben, 
wird der Landesverband von dem demographischen Wandel oder dem Verlust an 
Bewerbern/innen durch andere Angebote nicht verschont bleiben. Für das Jahr 2017 gilt es 
entsprechend, sich der Akquise von jungen Menschen und damit der Öffentlichkeitsarbeit 
verstärkt zu widmen sowie eine zielgruppenspezifische Weiterentwicklung auf die Agenda zu 
nehmen. Darüber hinaus wird das Jahr 2017 von der Umsetzung der „Mindeststandards zur 
Arbeitsmarktneutralität“ sowie dem 25. FSJ-Jubiläum geprägt sein. 
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Wohlfahrts- und Sozialarbeit 
 
 
Die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer wurden im letzten Jahr durch die Flüchtlingshilfe 
in besonderem Maße gefordert. Aufgrund des großen Zustroms an Flüchtlingen waren 
sowohl die Aktiven des Arbeitsbereiches Nationale Rotkreuzgesellschaft als auch die Aktiven 
aus dem Bereich Wohlfahrts- und Sozialarbeit gefordert. Unterstützt wurden sie in erfreulich 
großer Anzahl durch Bürgerinnen und Bürger, die vor dem Hintergrund der Not bereit war, je 
nach eigenem Zeitbudget zu helfen. Und diese große Bereitschaft zur Hilfe gab es sowohl 
auf Landesverbands- als auch auf allen Kreisverbandsebenen.  
 
U.a. der Arbeit in den bestehenden und in den Notunterkünften gesondert eingerichteten 
Kleiderkammern kam angesichts der Tatsache, dass es den hier ankommenden Menschen 
nach zum Teil monatelanger Flucht an quasi allem fehlte, besondere Bedeutung zu. Zudem 
waren viele Flüchtlinge auch nicht auf die klimatischen Bedingungen in Deutschland 
vorbereitet. In unseren Kleiderkammern konnten sie mit entsprechender Kleidung versorgt 
werden, erhielten Hygieneartikel, Schuhe, Bettdecken, Kinderbekleidung, Kinderspielzeug 
und vieles, vieles mehr. 
 
Erfreulicherweise sind auch weiterhin etliche ehrenamtliche Flüchtlingshelferinnen und Helfer 
(alleine ca. 180 in Rastede) in unterschiedlichsten Bereichen wie Speisekammer, 
Kleiderkammer, Sprachklassen, Deutschunterricht, Kinderbetreuung, Unterstützung in der 
Schule, Fahrradwerkstatt, Handwerkergruppe, Begegnungscafé, Sportgruppen, Patchwork-
Gruppen sowie in der Familienbetreuung als Paten tätig. Letztere treffen sich regelmäßig 
zum Erfahrungs- und Meinungsaustausch. 
 
 
Die Maßnahmen der Nothilfe nach dem großen Zustrom von Flüchtlingen haben sich 
inzwischen in Richtung Sozialarbeit mit und für Flüchtlinge/n verändert. Jetzt gilt es vermehrt, 
beim Ausfüllen von Papieren und Formularen zu unterstützen, Ämter aufzusuchen, bei der 
Wohnungssuche, beim Ausfüllen von Formblättern zu helfen, Kindergarten- und Schulplätze 
mit zu suchen und einfach im deutschen Alltag zu unterstützen. Der Einsatz aller weiterhin 
so engagierten Menschen, sowohl aus dem Kreis der Rotkreuz-Aktiven, als auch aus dem 
Kreis der ungebundenen Helfer ist weiterhin ganz wichtig und notwendig. Gegenseitiges 
Vertrauen und Einfühlsamkeit auf beiden Seiten sind dafür die Grundvoraussetzung.   
 
Mit der Eröffnung „Der Kleider Kö“ in Delmenhorst im letzten Jahr sowie zwei weiteren neuen 
Kleiderkammern des Kreisverbandes Cloppenburg ist die Anzahl der Kleiderkammern im 
Landesverbandsgebiet auf derzeit 18 angestiegen. Zusätzlich erbitten die oldenburgischen 
Kreisverbände an 39 Standorten mit Altkleidercontainern getragene Bekleidung und Textilien 
für die soziale Arbeit.  
 
Im Bereich der Wohlfahrts- und Sozialarbeit 
wurden im letzten Jahr zudem viele 
ehrenamtliche Stunden in der Seniorenarbeit 
geleistet. Ob es der Besuch von älteren 
alleinstehenden Menschen ist oder das 
gemütliche Beisammensein in den zahlreichen 
Senioren-Treffs - die Wohlfahrts- und Sozial-
arbeit kümmert sich mit ihren Ehrenamtlichen um 
ältere Menschen und setzt aktiv ein Zeichen 
gegen die Vereinsamung.  
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Betreutes Wohnen in der Senioren-Wohnanlage 
Oldenburg 
 
 
Umbau des früheren Küchentraktes  
 
Die Umbaumaßnahme im letzten Jahr war eine große logistische Herausforderung für das 
gesamte Team und beinhaltete eine komplett neue Gestaltung des früheren Küchentraktes 
u.a. in ein angemessen großes Schwesternzimmer, in einen Aufenthaltsraum für die 
Mitarbeiter/innen und einen gemeinsamen Speisesaal für die Bewohner der Häuser A und B 
an der Hundsmühler Straße.  
 
Aufgrund des Umbaus konnte auch ein neuer, sehr gemütlich möblierter Aufenthaltsbereich 
für die Bewohner mit großem Flachbildschirm, mit einer Nische für die Internetnutzung, mit 
permanentem Heiß-/Kaltgetränkeangebot und einem großen Aquarium geschaffen werden. 
Auch der Eingangsbereich im Haus B wurde neu gestaltet.  
 
Die große Zufriedenheit und die Freude der Bewohner über die vielen Neuerungen waren im 
Mai Anlass für ein fröhliches „Angrillen“, das große Resonanz fand und vom Team des 
Hauses liebevoll vorbereitet wurde.  
 
Mit 98,5 % = 64 Personen ist die Auslastung der Einrichtung des Betreuten Wohnens als 
sehr gut zu bezeichnen. Nicht außer Acht lassen darf man, dass der Altersdurchschnitt der 
neu einziehenden Bewohner immer höher liegt. In 2016 waren die 16 neuen Bewohner im 
Durchschnitt 82 Jahre alt. Die Verweildauer in unserer Einrichtung liegt nur noch bei gut  
5 Jahren im Durchschnitt. Dem ist gesamtkonzeptionell Rechnung zu tragen.  
 
 
Tagesausflüge 
 
Das hohe Lebensalter bringt für unsere Bewohner oftmals auch eine Einschränkung ihrer 
Leistungs- und Bewegungsfähigkeit mit sich. 
 
Aber trotz der damit zusammenhängenden Probleme konnten auch im Berichtsjahr wieder 
sechs Tagesauflüge mit den Seniorinnen und Senioren durchgeführt werden. Fürsorgliche 
Betreuungs- und Begleitungskräfte, die zum Teil schon jahrelang ehrenamtlich unser Team 
unterstützen, machten dies möglich.  
 
Dass trotz der enorm hohen täglichen Arbeitsbelastung aufgrund des Fachkräfte- und 
Pflegekräftemangels das gesamte Team dieser Einrichtung des Betreuten Wohnens 
dennoch voller Engagement und Enthusiasmus besondere Aktionen und fröhliche 
Unternehmungen für „ihre“ Bewohner plant und durchführt, verdient besondere Beachtung. 
Die Hausbewohner blühen angesichts der liebevollen Zuwendung häufig nahezu auf.  
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Sozialarbeit in den Kreisverbänden  
 
 
In allen Aufgabenfeldern der Sozialarbeit ist das DRK aufgrund seines Selbstverständnisses 
und seiner Grundsätze verpflichtet, seine ihm in Form von Spenden oder öffentlichen 
Zuwendungen zur Verfügung gestellten Mittel wirtschaftlich effizient und effektiv einzusetzen. 
Dies erfordert eine permanente Anpassung seiner Strukturen und Prozesse an aktuelle 
Anforderungen und Bedingungen sowie die Entwicklung eigener Konzepte und die 
Antizipation der zu erwartenden sozial-gesellschaftlichen Entwicklungen.  
 
 
Die DRK-Sozialarbeit setzt das sozialstaatliche Subsidiaritätsprinzip fort, in dem es – so weit 
wie möglich – Hilfe zur Selbsthilfe leistet und damit Selbständigkeit und Verantwortung 
fördert.  
 
 
Das Leistungsangebot der Sozialarbeit in den oldenburgischen DRK-Kreisverbänden 
umfasst sozialarbeiterische, (sozial)-pädagogische, psychologische, erzieherische und 
pflegerische Aktivitäten. Menschen, die sozial besonders benachteiligt sind, rechnet das 
DRK zu den „vulnerable people“. Ihnen gegenüber ist der DRK- Landesverband mit seinen 
Untergliederungen besonders verpflichtet, Unterstützung und Hilfe zu gewähren, um 
Ungleichheiten für Einzelne oder Gruppen zu verhindern oder abzubauen.  
 
 
Im Berichtsjahr haben einige Kreisverbände ihre  Aktivitäten ausgeweitet und setzten in den 
Anfangsmonaten 2016 zunächst noch die Arbeit in den Flüchtlingsnotunterkünften fort. Ab 
Frühjahr veränderte sich das Bild. Die Notunterkünfte konnten geschlossen werden, die dort 
bis dahin untergebrachten Flüchtlinge erhielten alle Wohnraum in den Kommunen zugeteilt. 
Damit veränderte sich auch die Arbeit der vielen engagierten Rotkreuzhelferinnen und –
helfer in Richtung Flüchtlingssozialarbeit; sie versuchen, Hilfestellungen bei allen Dingen des 
täglichen Lebens in Deutschland zu geben.  
 
Dass auch nach der Schließung der Notunterkünfte weiterhin viele engagierte Bürger das 
Rote Kreuz in seiner Flüchtlings- und Migrationsarbeit unterstützen, macht stolz und 
glücklich.  
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Sozialarbeit in den Kreisverbänden  
 

- Menschen in persönlichen und sozialen Notlagen 
Kleiderausgabestellen und Kleiderläden 
Speisekammer  

 
- Menschen mit Migrationshintergrund  

Notunterkünfte für Flüchtlinge  
• Beratung bei der Neuorientierung 
• Informationen zu Asylfragen 

Verfahrensberatung 
• Familienzusammenführung aus dem 

Ausland 
• Unterstützung älterer Migranten 
• Integrationsprojekte für Mutter und Kind 
• Weiterqualifizierung der DRK-

Mitarbeiter/innen in der Migrationsarbeit  
• Interkulturelle Öffnung von DRK-Diensten 

und DRK-Einrichtungen 
• Förderung des ehrenamtlichen 

Engagements  
 

- Menschen mit Behinderung  
• Integrative Kindertagesstätten 
• Behindertenfahrdienste 
 

- Gesundheit für alle  
• Gesundheitstrainings (z. B. Anti-Stress, Yoga) 
• Bewegungsangebote für ältere Menschen (Gymnastik, geselliges Tanzen) 
• Begleitung verschiedener Selbsthilfegruppen 
• Kurberatung (Mutter/Vater-Kind) 

 
- Kinder, Jugendliche und Familien  

• Ganztagsschule  
• Tageseinrichtungen für Kinder 
• Familienhilfe/Familienarbeit: Familienerholungshilfen, Mehrgenerationenhaus 
• Spiel- und Kontaktgruppen für Eltern mit Kleinkindern 
• Freiwilligendienste (FSJ und BFD) 
• ElBa (Eltern-Baby-Programme) 
 

- Ältere Menschen  
• Ambulante Pflege (Sozialstationen) 
• Teilstationäre Pflege (Tagespflege) 
• Stationäre Pflege (Altenheime) 
• Kurzzeitpflege 
• Hausnotruf, Essen auf Rädern 
• Begleit- und Besuchsdienste  
• Hilfen für pflegende Angehörige  
• Niedrigschwellige Betreuung für Menschen mit Demenz 
• Betreutes Reisen und Tagesausflüge  
• Vielfältige Angebote des Mehrgenerationenhauses 
• Fort- und Weiterbildung in der Pflege  
• Seniorenbegegnungsstätten  
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Fortbildungsbereich Sozialarbeit 
 
 
Für das Ehrenamt:  
 
Im Berichtsjahr 2016 wurden für die ehrenamtlich tätigen Mitarbeiter/innen der 
Kreisverbände folgende Fortbildungen angeboten: 

 
• Konfliktlösung, 17 Teilnehmer/innen  
• Fortbildung für Übungsleiter/innen – Seniorengymnastik: Die Schulter,  

11 Teilnehmer/innen 
• Dankeschön-Kultur in der Arbeit mit ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 

im DRK, 27 Teilnehmerinnen  
• Wie war das nochmal mit den Neuronen? Auffrischung für das ganzheitliche 

Gedächtnistraining, 12 Teilnehmer/innen 
 

 
Diese Fortbildungen richteten sich an ehrenamtliche Mitarbeiter/innen des DRK aus 
verschiedenen Tätigkeitsbereichen, wie zum Beispiel Gesundheitsprogramme - 
Seniorengymnastik, Speiseausgabestelle und Arbeit mit Senioren.  
 
 
Auch für den in 2015 neu entstandenen Arbeitsbereich der Flüchtlingshilfe und die damit 
einhergehende große Zahl an ehrenamtlich Engagierten konnten in 2016 zwei 
Fortbildungsreihen zu folgenden Themen organisiert werden: 
 

• Interkulturelle Sensibilisierung, 3 Termine, 40 Teilnehmer/innen 
• Beratungsstellen und Netzwerk für geflüchtete Menschen in Oldenburg,  

9 Teilnehmer/innen 
• Ablauf des Asylverfahrens und rechtlicher Rahmen des Familiennachzuges sowie 

soziale Rechte von Asylsuchenden, 11 Teilnehmer/innen 
• Hilfe für den Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen – Reflexion und Vertiefung, 8 

Teilnehmer/innen 
• Umgang mit besonders schutzbedürftigen geflüchteten Personen – insbesondere 

Frauen, 12 Teilnehmer/innen 
• Wissenswertes zur arabischen Gesellschaft, 16 Teilnehmer/innen 
• Wissenswertes zur kurdischen / yezidischen Gesellschaft, 17 Teilnehmer/innen 
• Deeskalation und Konfliktprävention, 7 Teilnehmer/innen 
• Gemeinsam Lösungen finden – Umgang mit belastenden Situationen,  

6 Teilnehmer/innen 
• Grundlagen-Schulung zum Asylrecht, 55 Teilnehmer/innen 

 
Diese Fortbildungen richteten sich primär an ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
wurden aber gerne auch von hauptamtlich Tätigen zur Erweiterung der eigenen 
Kompetenzen besucht. 
 
Die Resonanz auf alle Angebote war überdurchschnittlich groß.  
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Fortbildungsbereich Sozialarbeit 
 
 
Für das Hauptamt:  
 
 
Im Berichtsjahr 2016 wurden für hauptamtlich tätige Mitarbeiter/innen 
Fortbildungsmaßnahmen zu folgenden Themen angeboten:  
 

• Entbürokratisierung der Pflegedokumentation (Teil I und II), 8 Teilnehmer/innen 
• Integrative Validation nach Richard, 7 Teilnehmer/innen 
• Expertenstandard: Erhaltung und Förderung der Mobilität, 16 Teilnehmer/innen 
• Gewalt und Macht im Pflegealltag, die Fortbildung wurde aufgrund zu geringer 

Resonanz abgesagt 
• Infektionskrankheiten, 11 Teilnehmer 
• Softwareprogramm für Eltern-Kind-Kurkliniken: KURVAS, 5 Teilnehmer/innen 

 
Die Veranstaltungen fanden in den Schulungsräumen des DRK Landesverbandes statt. Sie 
richteten sich nach dem Bedarf der Kreisverbände und des Landesverbandes. Der 
Landesverband unterstützt hiermit seine Kreisverbände in ihrem Bemühen, unter anderem 
die Qualität in den ambulanten und stationären Altenhilfeeinrichtungen zu erhalten und zu 
steigern.  
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Interkulturelle Öffnung 
 
 
Sowohl für das haupt- als auch für das ehrenamtliche Personal im Bereich der 
Flüchtlingsarbeit im Landesverband als auch in den Kreisverbänden entwickelte der 
Landesverband ein Schulungs-Curriculum und führte in 2016 zwei Fortbildungsreihen im Mai 
und im November zu folgenden Themen durch:  
 
 

• Beratungsstellen und Netzwerk für geflüchtete Menschen in Oldenburg 
• Ablauf des Asylverfahrens und rechtlicher Rahmen des Familiennachzuges sowie 

soziale Rechte von Asylsuchenden 
• Hilfe für den Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen - Reflexion und Vertiefung 
• Umgang mit besonders schutzbedürftigen geflüchteten Personen - insbesondere 

Frauen 
• Wissenswertes zur arabischen Gesellschaft 
• Wissenswertes zur kurdischen / yezidischen Gesellschaft 
• Deeskalation und Konfliktprävention 
• Gemeinsam Lösungen finden - Umgang mit belastenden Situationen 
• Grundlagen-Schulung zum Asylrecht 

 
 
 

 
 
 
 
Eine besondere Fortbildung wurde im Juni über einen Zeitraum von drei Tagen mit der 
Expertin für Vielfalt und Antidiskriminierung aus Berlin, Frau Ogette, für alle ehren- und 
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kreisverbände und des 
Landesverbandes organisiert: Interkulturelle Sensibilisierung oder „Warum gut gemeint nicht 
gut gemacht sein muss“.  
 
 
Alle Fortbildungen wurden mit Erfolg und einer guten Resonanz durchgeführt. 
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Flucht und Migration 
 
 
Der Landesverband arbeitet in diversen Gremien und Arbeitszusammenhängen im Bereich 
Migration auf lokaler und landesweiter Ebene mit. Derzeit hat der Landesverband darüber 
hinaus seit September 2014 den Vorsitz des Fachausschusses Migration und Integration der 
Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege e.V. (LAG FW) inne. 
 
Anfang des Jahres wurde zu der bereits bestehenden Migrationsberatungsstelle über das 
Niedersächsische Landesamt für Soziales, Jugend und Familie eine Beratungsstelle für die 
Flüchtlingssozialarbeit im Landesverband etabliert. 
 
Seit Oktober 2015 führt der Landesverband das Bundesprojekt „Koordinierung, 
Qualifizierung und Förderung des ehrenamtlichen Engagements für Flüchtlinge“ im Bereich 
der Sprachförderung für geflüchtete Menschen erfolgreich durch. Insbesondere in der 
Notunterkunft des Landesverbandes wurde mit dem Angebot der Sprachförderung eine 
große Anzahl von Geflüchteten erreicht. Die geflüchteten Menschen selbst wurden ebenfalls 
aktiv in das Projekt eingebunden, indem sie sich als Lehrkraft oder zum Dolmetschen 
einsetzten. 
 
Sowohl der Landesverband Oldenburg als auch ein Großteil der Kreisverbände hat sich im 
Laufe des Jahres 2016 weiterhin aktiv an der Flüchtlingsarbeit beteiligt und begleitet 
weiterhin eine Vielzahl an Ehrenamtlichen, die sich für die Belange der Geflüchteten 
einsetzen und neben der Begleitung zu Behörden und Institutionen Angebote wie bspw. 
Sprachförderung, Kinderbetreuung, Freizeitgestaltung o. ä. vorhalten. 
 

 
 
In 2016 hat das Land Niedersachsen Mittel zur Verfügung gestellt, die über die Richtlinie 
Migration, Teilhabe und Vielfalt (MTV) und bürgerschaftliches Engagement über die 
Wohlfahrtsverbände an die Untergliederungen weitergeleitet werden konnten. Eine Vielzahl 
an Ehrenamtlichen hat hiermit kleine und große Aktionen durchgeführt, die immer das Ziel 
hatten, eine gemeinsame Aktivität zwischen Ehrenamtlichen und Geflüchteten darzustellen 
(bspw. ein gemeinsamer Museumsbesuch). Über die Richtlinie MTV konnten größere 
Projekte in den Kreisverbänden realisiert werden.  
 
Im KV Wesermarsch wurde das Projekt „Sprachliches Unterstützungszentrum“ umgesetzt. 
Dieses Integrationszentrum hat als Begegnungsstätte fungiert und konnte mit drei 
Sprachmittlerinnen und Sprachmittlern ein mehrsprachiges Beratungsangebot vorhalten.  
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Flucht und Migration 
 
 
Im KV Ammerland wurden drei Projekte umgesetzt: „Fahrradkurs für geflüchtete Frauen“, 
„Handwerker-Projekt“ und „Die Welt ist bunt“.  
 
Letztgenanntes Projekt ist nach wie vor in einer Kindertagesstätte angesiedelt. Hier wurde 
eine Begegnungsgruppe für Flüchtlingskinder und ihre Mütter eingerichtet, in der Kinder und 
Mütter erste Erfahrungen mit dem Kindergarten und gleichzeitig mit der deutschen Sprache 
machen sowie Kontakte zu deutschen Müttern knüpfen können.  
 
Das „Handwerker-Projekt“ dient der Begegnung zwischen geflüchteten und deutschen 
Jugendlichen auf handwerklicher bzw. künstlerischer Ebene. 
 
 

 
 

 
Ein weiteres Vorhaben wurde über DRK-Bundesmittel im KV Wesermarsch etabliert. Hier 
geht es um die Förderung der Mobilität von Menschen mit Fluchtgeschichte. 

 
Die Kreisverbände Delmenhorst, Wesermarsch und Oldenburg Stadt sowie der 
Landesverband wurden darüber hinaus in 2016 über Bundesmittel im Bereich „besonders 
schutzbedürftige geflüchtete Personen“ gefördert und konnten hier innovative Maßnahmen 
umsetzen. 
 
Die 2015 konzipierte Handreichung für ehrenamtlich Engagierte in der Flüchtlings-
notunterkunft, die wichtige Aspekte im Verhalten mit Geflüchteten enthält und die Situation 
geflüchteter Menschen im Allgemeinen und ihre Bedürfnisse in besonderen Situationen 
beschreibt, wurde weiterhin verteilt.  
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Migrationsberatung für erwachsene 
Zuwanderer (MBE) 
 
 
Die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE) wird vom Bundesministerium des 
Innern gefördert und vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge koordiniert. Es handelt 
sich um ein zeitlich befristetes, bedarfsorientiertes, individuelles Beratungsangebot für 
Zuwanderinnen und Zuwanderer.  
 
Ziel der MBE ist die sprachliche, soziale und wirtschaftliche Integration von erwachsenen 
Migrantinnen und Migranten durch gezielte Initiierung, Steuerung und Begleitung eines 
bedarfsgerechten Integrationsprozesses. Dabei soll die MBE einen qualitativen Beitrag dazu 
leisten, die Ratsuchenden zu selbstständigem Handeln in allen Angelegenheiten des 
täglichen Lebens zu befähigen. 
 
Die Schwerpunkte der Aufgabenwahrnehmung durch die MBE liegen auf der Durchführung 
einer bedarfsorientierten Einzelfallberatung auf der Grundlage eines professionellen Case-
Management-Verfahrens sowie der sozialpädagogischen Begleitung der Zuwandererinnen 
und Zuwanderer. Neben dieser Kernaufgabe gehören zum Tätigkeitsbereich der MBE-
Beraterinnen und Berater die Mitarbeit in kommunalen Netzwerken, die Mitwirkung bei der 
interkulturellen Öffnung der Regeldienste und Verwaltungsbehörden sowie aktive 
Öffentlichkeitsarbeit. 
 
Die erste MBE-Beratungsstelle des DRK Landesverbandes Oldenburg e.V. wurde im 
Kreisverband Cloppenburg e.V. verortet und wird dort seither von einer hauptamtlichen 
Mitarbeiterin, die über ein äußerst hohes Maß an fachlicher und persönlicher Qualifikation 
verfügt, wahrgenommen. Mitte 2015 konnte aufgrund der Erhöhung der Bundesmittel zur 
Förderung der MBE eine zweite Beraterin im Kreisverband Cloppenburg eingestellt werden. 
Eine weitere MBE-Beratungsstelle wurde im Kreisverband Wilhelmshaven etabliert. 
 
 

 
 
 
Aufgrund der enorm gestiegenen Nachfrage an Beratungsangeboten in der Stadt Oldenburg 
hat der Landesverband Mitte 2105 eine weitere MBE-Beratungsstelle im Landesverband 
selbst eingerichtet. Die hauptamtliche Mitarbeiterin konnte aufgrund ihrer bisherigen 
Erfahrungen und Kenntnisse in kurzer Zeit ein gut funktionierendes Netzwerk im Bereich 
Migration aufbauen und ist inzwischen in einer Vielzahl von Gremien und Arbeitskreisen auf 
örtlicher Ebene aktiv vertreten. Hierzu zählt ebenso eine in Kooperation mit anderen 
Wohlfahrtsverbänden regelmäßig angebotene Sprechstunde in der Ausländerbehörde.  
 
Im Rahmen von Informationsveranstaltungen (bspw. in Sprachkursen) und weiteren Aktionen 
der Öffentlichkeitsarbeit hat die MBE-Beraterin ebenso zur Bekanntmachung des DRK-
Angebotes beigetragen.  
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Flucht und Migration 
 
 
Nach einer kurzen Zwischenetappe der Verortung der Beratungsstelle in den Räumlichkeiten 
des Landesverbandes, konnte die Beratungsstelle gemeinsam mit der Flüchtlingssozialarbeit 
im Oktober den bundesweit einzigartigen „Beratungskiosk“ in der Oldenburger Innenstadt 
beziehen. Seither steigen die Zahlen der Ratsuchenden rasant an: Täglich kommen bis zu 
10 Personen unterschiedlichster Nationalität in die Beratungsstelle mit komplexen 
Fragestellungen zu Sprachkursen, Arbeitsmarktzugang, Wohnungssuche etc. 
 
 

 
 
 
Die vielschichtigen Problemlagen der Ratsuchenden erfordern ein komplexes 
Beratungsangebot, eine gute Zusammenarbeit mit den Regeldiensten, fundierte Kenntnisse 
der einschlägigen Gesetze und Richtlinien sowie ein hohes Maß an Empathie. 
 
Alle MBE-Mitarbeiterinnen haben 2016 erfolgreich an verschiedenen Fortbildungen zu 
Rechtsfragen und Tagungen zu migrationsspezifischen Themen teilgenommen und wirkten 
aktiv in diversen örtlichen Arbeitskreisen mit. 
 
Die Aufgabe der zentralen Koordinierungsstelle des Landesverbandes ist hier die Steuerung 
und fachliche Begleitung der MBE-Beratungsstellen. Die hierfür verantwortliche Mitarbeiterin 
unterstützt und berät in der Aufgabenwahrnehmung, leistet konzeptionelle und 
Gremienarbeit und wirkt am Auf- und Ausbau von Netzwerken mit. 
 
Der Landesverband kooperiert mit dem Bundesministerium des Innern (BMI) und dem 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF). Er fungiert als Bindeglied zwischen dem 
DRK-Bundesverband und der Kreisverbandsebene. Ebenso zählt die Auseinandersetzung 
mit migrationsspezifischen Themen sowie aktuellen und zukünftigen Herausforderungen 
struktureller und inhaltlicher Art bezüglich der Beratungsstelle zur Aufgabenwahrnehmung. 
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Suchdienst 
 
 
Der Landesverband Oldenburg  ist notwendiges Bindeglied zwischen dem Bundesverband 
und den Strukturen vor Ort und begleitet aktiv - in enger Kooperation mit dem 
Generalsekretariat - die örtlichen Suchdienststellen. Er ist verantwortlich für die 
Sicherstellung des Suchdienstes auf der Grundlage der „Vereinbarung des DRK mit der 
deutschen Bundesregierung vom 08.06.2001 (Suchdienstvereinbarung)“ auf 
Landesverbandsebene. 
 
Zum Aufgabenbereich gehören somit ebenso die fachliche und organisatorische Steuerung 
und Koordinierung sowie Unterstützung und Beratung der Suchdienst-Beratungsstellen. Die 
Weiterleitung der bedarfsgerechten Mittel an die Träger der örtlichen Suchdienststellen und 
die dem Zuwendungszweck entsprechende Mittelverwendung müssen sichergestellt werden. 
Die von den örtlichen Suchdienststellen geführten statistischen Daten und Berichte werden 
vom Landesverband zusammengeführt, aufbereitet und an den Bundesverband 
weitergeleitet. Ebenso werden die Antragsunterlagen für das jeweilige Haushaltsjahr 
gebündelt. Darüber hinaus organisiert der Landesverband Fortbildungen und wirkt aktiv in 
Netzwerken auf Regional- und Landesebene mit. 

 
Neben den beiden Suchdienst-Beratungsstellen im Kreisverband Cloppenburg e.V. und im 
Mehrgenerationenhaus des Kreisverbandes Oldenburg-Land e.V. in Wildeshausen wurde 
2016 eine weitere Beratungsstelle im Kreisverband Wesermarsch eingerichtet. Insgesamt 
fanden in den Beratungsstellen der Kreisverbände in 2016 über 2000 Beratungsgespräche 
statt, die im Zusammenhang mit dem Suchdienst standen. 
 
Rechts- und Verfahrensfragen standen weiter im Fokus der Beratung und verlangten 
fundierte Kenntnisse der einschlägigen Gesetze, Gesetzesvorschriften und Richtlinien sowie 
der Rechtsprechung. Der Hauptschwerpunkt in der Suchdienst-Beratung lag auch 2016 bei 
der Familienzusammenführung und der internationalen Suche. 
 
Der vermehrte Zuzug von Geflüchteten nach Deutschland hat im Suchdienst darüber hinaus 
zu einer Schwerpunktverschiebung und zu einer vermehrten Inanspruchnahme des 
Suchdienstes - auch auf Landesverbandsebene - geführt. Ein Großteil der Anfragen lag 
neben Themen der Familienzusammenführung derzeit im Bereich der internationalen Suche 
sowie im Bereich der Online-Fotosuche „trace the face“ und „trace the face kids“. 2016 sind 
diesbezüglich außerhalb der Beratungsstellen mehr als 60 Personen im Landesverband 
selbst beraten worden - ein Großteil davon unbegleitete Kinder und Jugendliche. 
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Suchdienst 
 
 
Die Auswirkungen des Inkrafttretens der zehnten Gesetzesänderung des 
Bundesvertriebenengesetzes (BVFG) im September 2013 waren dennoch nach wie vor 
spürbar und führten weiterhin zu einer kontinuierlichen Steigerung der Beratungszahlen auch 
in diesem Bereich. 
 
Die Unterstützung der Ratsuchenden verlangte im Berichtsjahr über die fundierten 
Rechtskenntnisse hinaus ebenso sicheren und kompetenten Umgang mit Alltagsfragen und 
Problemen sowie eine gute Zusammenarbeit mit anderen Fachdiensten (bspw. 
Jugendmigrationsdienst, Flüchtlingssozialarbeit). 
 
Bei der 32. Internationalen Konferenz der 
Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung in Genf 
hat das DRK auf internationaler Ebene mit großer 
Resonanz eine Selbstverpflichtungserklärung 
(Pledge) eingebracht. 
Deren Ziel ist, suchenden Angehörigen schnellst-
möglich und zuverlässig über das Schicksal ihrer 
auf der Flucht verstorbenen Familienmitglieder 
Auskunft geben zu können.  
 
Allein im vergangenen Jahr starben vermutlich 
fast 5.000 Menschen bei der gefährlichen 
Überfahrt über das Mittelmeer nach Europa. 
 
Dieses Vorhaben erfordert mehr Zusammenarbeit zwischen dem internationalen 
Suchdienstnetzwerk der Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung und den zuständigen 
staatlichen Stellen. Die unterzeichnenden Staaten und Nationalen Gesellschaften haben sich 
diesbezüglich dafür ausgesprochen gemeinsam neue Maßnahmen und Verfahren zu 
entwickeln. 
 
Als erste Maßnahme dieser Selbstverpflichtung haben der DRK-Suchdienst und das 
Internationale Komitee vom Roten Kreuz (IKRK) im Oktober in Berlin zusammen einen 
Workshop für die Suchdienste der europäischen Rotkreuzgesellschaften und die 
Beratungsstellen des DRK-Suchdienstes, an dem auch der Landesverband Oldenburg 
teilgenommen hat, durchgeführt. Dort ging es u. a. darum, wie in Gesprächen mit betroffenen 
Angehörigen wichtige Informationen für eine spätere Identifizierung verstorbener Gesuchter 
gesammelt und in einheitliche Fragebögen übernommen werden können. 
 
Auf diese Angaben sollen die zuständigen staatlichen Stellen und Forensikerinnen und 
Forensiker zurückgreifen können. Wie Suchdienst-Beraterinnen und -Berater dabei 
angemessen auf die emotionale Not ihres Gegenübers eingehen können, war ein weiterer 
Schwerpunkt der Schulung. 
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Landesauskunftsbüro 
 
 
Das Deutsche Rote Kreuz hat von der Bundesregierung die hoheitliche Aufgabe 
übernommen, im Katastrophenfall oder bei Großschadensereignissen ein Auskunftsbüro zu 
aktivieren. 
 
Etwa 4.500 ausgebildete ehrenamtliche Helferinnen und Helfer engagieren sich bundesweit 
in einem der knapp 400 Kreisauskunftsbüros (KAB). Die KAB’s werden in der Regel bei 
außergewöhnlichen Ereignissen und Katastrophen eingesetzt. 
 
Für die Erfüllung dieser hoheitlichen Aufgabe hat der DRK-Landesverband Oldenburg die 
Kreisauskunftsbüros der DRK Kreisverbände bereits 2015 mit neuen Laptops ausgestattet. 
 
 
 

 
 
 
 
Auch in 2016 stand der Einsatz im Flüchtlingsbereich u.a. zur Registrierung der 
Neuankönmmlinge an erster Stelle der Aktivitätenliste. 
 
 
Zur Vertiefung und Festigung der Kenntnisse hat der Kreisverband Wesermarsch in 2016 
erste Schritte zur Planung einer im April 2017 durchzuführenden KAB Übung initiiert. Die 
Übung wird landesverbandsübergreifend stattfinden und auch dem LV Niedersachsen und 
dem LV Bremen die Möglichkeit einer Teilnahme seiner KAB-Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter bieten.  
 
Geplante Stationen während der Übung sind Einsatzleitstelle, KAB-Leitung, Aufnahmestelle 
persönlich und telefonisch, EDV und manuelle Kartei. 
 

67



Vorsorge und Rehabilitation für Mutter/Vater 
und Kind  
 
 
Kurberatungsstelle im Landesverband  
 
Die Beratung von kurbedürftigen Müttern und Vätern ist ein wesentlicher Teil der 
sogenannten „Therapeutischen Kette“, die eine effektive und nachhaltige Wirkung von 
Mutter/ Vater-Kind-Maßnahmen im Bereich der Müttergenesung sichert. 
 
Der Landesverband betreibt seit 2005 eine Kurberatungsstelle, die seither stetig 
zunehmenden Beratungsbedarf verzeichnet. Die Kurberatungsstelle war bis Januar 2016 mit 
zwei Beraterinnen bei einer Gesamtstundenzahl von wöchentlich 46 Stunden besetzt. Nach 
dem Weggang einer Beraterin stehen für die Kurberatungsstelle 30 Stunden 
Wochenarbeitszeit zur Verfügung, wodurch sich das Beratungsangebot am Nachmittag von 
vier auf einen Tag wöchentlich reduziert. 
 
Die Beratungsstelle unterstützte 2016 bundesweit 213 Frauen und 2 Männer mit einem 
qualifizierten und kostenlosen Beratungsangebot, indem sie vor dem Hintergrund der 
individuellen Lebenssituation sinnvoll zu den Möglichkeiten einer Vorsorge- oder 
Rehabilitationsmaßnahme nach §§ 24 und 41 SGB V beraten wurden. 188 dieser 
Beratungen mündeten im Zeitraum der Berichterstattung letztlich in einer Antragstellung bei 
der Krankenkasse, die von der Beraterin im Auftrag der Mutter bzw. des Vaters übernommen 
wurde. 
 

 
 
Eigene Darstellung basierend auf den MGW-Statistiken 2010-2015 
 
Die enge Zusammenarbeit mit der AOK Niedersachsen, die sich aus den 
Vertragsvereinbarungen 2015 ergibt, wurde stetig ausgebaut. So trat die AOK 
Niedersachsen vor Ort mit zahlreichen Vermittlungsaufträgen, d.h. mit dem Auftrag der 
Vermittlung eines Kurplatzes für bereits bewilligte Maßnahmen, an die Kurberatungsstelle 
heran. Daraus ergab sich erstmals eine Umkehr im Verhältnis der gestellten zu den 
bewilligten Anträgen. 
 
Im Falle einer Ablehnung, setzte sich die Beraterin bei der jeweiligen Krankenkasse aktiv für 
die Durchsetzung der Maßnahme ein, indem Widerspruch gegen die Erstentscheidung 
eingelegt wurde. Die Ablehnungsquote der Krankenkassen blieb im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum stabil. 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind  
 
 
Durch die Arbeit der Beratungsstelle des Landesverbandes konnten 2016 insgesamt 320 
Personen an 6.720 Belegtagen in die drei Kurkliniken des DRK-Landesverbandes Oldenburg 
vermittelt werden. Bei dieser Erhebung blieben die Vermittlungen bzw. Umleitungen in 
andere Kliniken durch die Krankenkassen unberücksichtigt. 
 
 
Die gewünschte rasante Entwicklung, die durch die Anwendung der Begutachtungs-
Richtlinie ‚Vorsorge und Rehabilitation‘ und durch die entsprechenden 
Umsetzungsempfehlungen eingeleitet wurde, führt seit 2012 dazu, dass bereits ab Mitte des 
Jahres keine freien Plätze für kurbedürftige Mütter und Väter in den verbandseigenen 
Kliniken mehr zu vergeben waren. In der Folge mussten Familien in andere Kliniken des 
MGW-Verbundes vermittelt werden, so dass die Wertschöpfung für den Landesverband, die 
sich in diesen Fällen einzig auf die Zahlung der Therapeutischen Kette beziehen konnte, 
geringer blieb. 
 
 
Vor diesem Hintergrund wurden seitens der Beratungsstelle große Anstrengungen 
unternommen, um potentielle Kundinnen und Kunden für Kurmaßnahmen im Folgejahr zu 
gewinnen. 
 
 

 
                                                    Foto: Eram, DRK 

 
 
Neben der Pflege des Beratungsstellen-Flyers fand im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
anlässlich des Welt-Rotkreuztages eine Informationsveranstaltung in der DRK-
Kindertagesstätte in Westerstede statt. Mütter und Väter konnten sich hier zu den 
Möglichkeiten einer Mutter- oder Vater-Kind-Vorsorge- und Rehabilitationsmaßnahme 
informieren.  
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 
 
 
DRK-Vorsorgeklinik Norderney 
 

 
 
 
Die neue Klinikleiterin seit 1.4.2016: 
 
Christine Thießen, Dipl.-Pädagogin 

 
 
 
Vor-Audit mit Frederike Otto von der Medizinischen Hochschule Hannover 
 
Das in 2016 stattgefundene Vor-Audit mit Frederike Otto zeigte einen sehr positiven Trend 
bezüglich der Rückmeldungen durch die Mütter im Laufe des Auswertungszeitraums.  
 
In vielen Themenbereichen gab es eine sehr hohe Kundenzufriedenheit, die z.T. „nicht mehr 
zu verbessern“ ist. Diesen Weg will das Team auf jeden Fall zukünftig weiter beschreiten. 
 
 
 
Personalsituation 
 
Größere Probleme gibt es nahezu durchgängig in der Sicherung der Stellenbesetzung 
insbesondere im Bereich Fachkräfte Medizin, Pädagogik und Sozialpädagogik.  
 
Der Fachkräftemangel, der in diesem Bereich auch schon auf dem Festland ausgeprägt ist, 
trifft die Einrichtungen mit Inselllage besonders. Die hohen Lebenshaltungskosten, die 
Besonderheiten der Insellage und der wenige und zugleich sehr teure Wohnraum erhöhen 
diese Schwierigkeiten. 
 
 
 
Vorplanungen Sanierung Altbau und Personalwohnhaus „Brise“ 
 
Im Jahr 2016 wurde ein großer Investitionsbedarf sowohl für das Haupthaus Halemstraße 
Nr. 12 als auch für das gegenüberliegende Haus Halemstraße 8 festgestellt. 
Sanierungsarbeiten, die ad hoc die Fortführung des Betriebes und die Nutzung der 
Mitarbeiterwohnungen gewährleisteten, wurden kurzfristig veranlasst.  
 
Zurzeit werden gemeinsam mit dem Präsidium und der Geschäftsführung des 
Landesverbandes Überlegungen hinsichtlich  des  baulichen Gesamtkonzeptes angestellt.  
 
Immer im Blick muss man dabei haben, dass es auf der Insel einen recht engen zeitlichen 
„Baukorridor“ gibt, in dem auch größere Maßnahmen durchgeführt und abgeschlossen 
werden müssen. 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Patientenzahlen 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 

Mütter 389 459 480 480 528 515 
Kinder 624 741 772 780 873 857 
Durchschnittli
che Anzahl 
Kinder je 
Mutter 

1,60 1,61 1,61 1,63 1,65 1,66 

Eigene Darstellung für die DRK-Vorsorgeklinik Norderney (Zeitraum 1. Januar 2011 bis 31. Dezember 2016). 

Belegungsentwicklung 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Behandlungsbedürftige Kinder – Begleitkinder 

Leistungsstatistik nach Kostenträgern 

Eigene Darstellung,  basierend auf der Leistungsstatistik des MGW für die DRK-
Vorsorgeklinik Norderney (Zeitraum 1. Januar 2014 bis 31. Dezember 2016). 
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DRK NORDSEE-KURZENTRUM 

Müttergenesung (MGW) Vorsorge und  
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

DRK-Nordsee-Kurzentrum Horumersiel-Schillig 

Hier werden Sie 
….gesünder  

  …. stärker und  
        …..gelassener 

Unsere Zertifikate auf einen Blick 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und  
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Investitionen 

Für die Vorsorge- und Rehabilitationsklinik in Schillig wurden weitere Restbauarbeiten aus 
der seit 2014 in Planung befindlichen großen Baumaßnahme umgesetzt. Letztlich wird das 
Gesamtprojekt der energetischen Sanierung nicht, wie geplant in 2016 abgeschlossen, son-
dern im Winter 2017/2018. Weitere Planungsschritte und Absprachen mit der zuschussge-
benden Behörde erforderten diese Verschiebung. 

So wurde zunächst der Fußboden im Foyer erneuert und somit der Empfangsbereich für die 
Patientinnen erheblich aufgewertet. Die Warmwasserversorgung für das Sole-Therapiebad 
mit den dazugehörigen Duscharmaturen wurde ausgetauscht und entspricht somit den ge-
setzlichen Vorgaben. 

Der bis 2018 zu komplettierende Fensteraustausch erfolgte im Berichtsjahr in den Teilberei-
chen Wartezone Medizin und Lehrküche. 

Wartezone Medizin

Foyer Foyer 

Wartezone Medizin
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und  
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Konzept 

Das neu implementierte „Medienarme Konzept“ sehen wir während des 3-wöchigen 
Kuraufenthaltes als Chance, neue Erfahrung im Umgang mit der Medienüberflutung zu 
sammeln. Ein bewusster Umgang mit neuen Medien oder auch eine Zeit lang zu ver-
zichten, wird von Müttern und Kindern positiv aufgenommen. Fernsehgeräte werden 
klinikseitig nicht mehr zur Verfügung gestellt. Die Nutzung von Internet und 
Smartphones funktioniert nur noch in der Empfangshalle. Alternativen wie Freispiel auf 
dem großen Außengelände, umfangreiche Angebote von Gesellschaftsspielen und 
Räumlichkeiten für Mutter- Kind- Aktivitäten bieten gute Alternativen. Sole-Therapiebad, 
Turnhalle, Spielzimmer u. ä. mehr vervollständigen die guten Ausweichmöglichkeiten. 

Der Abstand von ständiger „elektronischer Verfügbarkeit“ kann in 3 Wochen Kur vermittelt  
und erprobt werden. 

Patientenzufriedenheit / Qualitätssicherung 

Seitens des Forschungsverbundes der MH Hannover für Familiengesundheit ergab die 
Auswertung der Fragebögen zur Patientenzufriedenheit erneut positive Ergebnisse. 
Diese bezogen sich sowohl auf die inhaltliche Arbeit als auch auf die räumliche Ausstat-
tung und die Lage der Klinik. Besonders hervorzuheben war die gute Bewertung für den 
umfänglichen Einsatz des Teams und den empathischen Vorgang mit der Klientel. 
Durch Lob und Anerkennung dieser Art ist das gesamte Team motiviert, sich auf dem 
eingeschlagenen Weg weiter für Mütter und Kinder zu engagieren.  

Ziel ist, dass alle Mütter und Kinder 
        ….gesünder  

  …. stärker und   
 ….gelassener ihren Alltag meistern. 

ehrküche
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und  
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Belegungsentwicklung 

Eigene Darstellung für das DRK Nordsee-Kurzentrum Schillig (Zeitraum 1. Januar 2011 bis 
31. Dezember 2016).

Patientenzahlen  

2011 2012 2013 2014 2015 2016 

Mütter 682 822 902 889 870 918 

Kinder 1.177 1.436 1.638 1.637 1.623 1675 

Durchschnitt-
liche Anzahl 
Kinder je 
Mutter 

1,73 1,75 1,82 1,84 1,86 1,82 

Eigene Darstellung,  basierend auf der Leistungsstatistik des MGW für das DRK Nordsee-
Kurzentrum Schillig  
(Zeitraum 1. Januar 2011 bis 31. Dezember 2016). 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Patientenzuweisung 

Eigene Darstellung,  basierend auf der Leistungsstatistik des MGW für die DRK-
Vorsorgeklinik Norderney (Zeitraum 1. Januar 2014 bis 31. Dezember 2016 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind

Vorsorge- und Rehabilitationsstatus für die Aufnahme von Müttern 

Eigene Darstellung für das DRK Nordsee-Kurzentrum Horumersiel-Schillig (Zeitraum 1. Ja-
nuar 2011 bis 31. Dezember 2016) 

Vorsorge- und Rehabilitationsstatus für die Aufnahme von Kindern  

Eigene Darstellung für das DRK Nordsee-Kurzentrum Horumersiel-Schillig (Zeitraum 
01.01.2011 bis 31.12.2016). 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und  
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

„Haus A“ in Schillig 

Ferienfreizeiten für Menschen mit Behinderung / Lehrgänge / Seminare 

Die Einrichtung ist behindertengerecht ausgestattet und liegt in der Gemeinde Wangerland 
mit dem Blick auf den Nationalpark Wattenmeer, in idyllischer Atmosphäre bei Sonne, 
Meer und Wind, auf dem Gelände des DRK Nordsee-Kurzentrum in Schillig. 

Wir bieten für die Bewohner eine individuelle Gestaltung der Wohnräume. Für Menschen 
mit Behinderung werden nach Möglichkeit alle Arten von Hilfsmitteln in den barrierefreien 
Wohn-bereichen zur Verfügung gestellt. Jede Gruppe kann in eigens für sie reservierten 
Wohnein-heiten mit Schlafräumen, Duschen/WC, einem großen Tagesraum und einer 
Teeküche beanspruchen. Das Haus verfügt über einen Fahrstuhl, der es Gästen mit Roll-
stuhl ermöglicht, in die erste und zweite Etage und von dort über eine Brücke direkt auf 
den Nordseedeich zu
gelangen. 

Die zusätzliche Nutzung von Räumlichkeiten der Mutter-Kind-Klinik, z. B. das Therapiebad 
oder auch der wunderschöne Panoramaraum mit einem überwältigenden Blick auf Natur 
und  
Wattenmeer, ist möglich. 

Sie werden von uns vollverpflegt und Allergien/Unverträglichkeiten werden besonders be-
rücksichtigt. Unser persönlicher Hausservice umsorgt die jeweiligen Wohngruppen mit 
allen  
Dingen, die den Aufenthalt zu einem tollen Erfolg werden lassen. 

Die Belegung dieses Hauses wird in bewährter Weise seit einigen Jahren vom DRK Nord-
see-Kurzentrum selbst organisiert. Dieser direkte Kontakt ist für die einzelnen Gruppen 
wichtig und hat sich auch schon ausgezahlt. Mittlerweile ist für viele Wohngruppen der 
Besuch in Schillig zum „Highlight“ des Jahres geworden. Einige Einrichtungen kommen 
seit über 20 Jahren gerne nach Schillig um ihre Ferienfreizeit durchzuführen. 

Im Berichtsjahr konnten insgesamt 4.799 Belegungstage erzielt werden. Damit ist es ge-
lungen, eine Steigerung von 442 Tagen zum Ergebnis aus dem Jahr 2015 zu erreichen. 

79



Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

DRK-Villa Kunterbunt Wangerooge  

Patientenzufriedenheit: Platz 1 von 23! 

Die Überprüfung der Patientenzufriedenheit erfolgte auch in diesem Jahr wieder über 
kontinuierlich eingesetzte, und am Ende eines jeden Kurdurchganges ausgewertete 
Patientenzufriedenheitsfragebögen mit anschließenden Korrekturmaßnahmen, sofern diese 
notwendig waren. 

Im Weiteren wurde das vom GesundheitsService Leverkusen eingesetzte Instrument der 
Kundenbefragung mit seinen halbjährlichen Auswertungsergebnissen dazu genutzt, um die 
Qualität der Therapieangebote wie auch die generelle Gästezufriedenheit im Blick zu 
behalten. 

Auf der vom GesundheitsService Leverkusen erstellten Ranking-Liste nahm die DRK- Villa 
Kunterbunt Wangerooge im 1. Halbjahr 2016 den ersten Platz von deutschlandweit 23 
teilnehmenden Kliniken bei der Frage nach dem zu bewertenden „Kurerfolg insgesamt“ ein. 
Ein hohes Maß an Patientenzufriedenheit konnte außerdem noch im Bereich der 
Kinderbetreuung und erneut bei der Bewertung des „Kurerfolgs: Kinder“ erreicht werden. 
Zum Abgabezeitpunkt des Geschäftsberichtes lag die Jahresauswertung noch nicht vor. 

Mitarbeiterzufriedenheit: 

Die in den Vorjahren eingeleiteten Maßnahmen zur 
Mitarbeiterzufriedenheit wurden konsequent weiter- 
geführt. 

Hierzu zählen vor Allem: 

- Anmietung von Wohnraum zur Überlassung an Mitarbeiter mit einer zeitgemäßen
Ausstattung und einem stimmigen Preis-Leistungsverhältnis (hierfür wurden 6
Wohnungen mit neuem Mobiliar und Inventar ausgestattet)

- interne und externe Schulungen (3 Kollegen sind neue Brandschutzhelfer, 3 Kollegen
sind Sicherheitsbeauftragte und 2 Kollegen haben sich zum Spielplatzwart ausbilden
lassen)

- Bildung einer „Öko-Gruppe“ um Ideen zu sammeln, die sich ohne große Investitionen
umsetzen lassen und eine ökologische Sichtweise auch den Gästen vermittelt. Zum
Beispiel konnte durch eine Veränderung im Ablauf der Zimmerreinigung der
Verbrauch von Müllbeuteln drastisch reduziert werden.

- Bildung einer interdisziplinären „Hygiene-Kommission“ um Standards zu entwickeln,
sich daraus ergebende Maßnahmen zu verschriftlichen und Arbeitsanweisungen an
die Kollegen herauszugeben.

- Mitarbeitergespräche am Ende des Jahres
- fast vollständige Reduzierung von saisonal befristeten Arbeitsverträgen
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Rehabilitation für Mutter/Vater und Kind 

Qualitätssicherung: 

Nach der erfolgreichen Rezertifizierung im Jahr 2015 wurde im Zuge einer 
Matrixzertifizierung (im Verbund mit den beiden Einrichtungen in Schillig und auf Norderney) 
das Überwachungsaudit im Oktober 2016 durchgeführt. Ziel war die Aufrechterhaltung des 
im Jahr 2012 erlangten Zertifikats nach DIN EN ISO 9001:2008. 

Die im Jahr 2015 installierten abteilungsübergreifenden internen Audits als Prüfinstrument für 
das interne Qualitätsmanagementsystem wurden im Berichtsjahr im Vorfeld des 
Überwachungsaudits konsequent weitergeführt.  

In dem Dokument „Auditfeststellungen“ des TÜV Hessen wurden die Verbesserungs-
potentiale aber auch die besonderen Stärken der Einrichtung präzise herausgearbeitet. Hier 
wurde besonders die Einbindung der Mitarbeiter in das Qualitätsmanagementsystem und 
das Verfahren der internen Audits lobend hervorgehoben. Aber auch die konsequente 
Umsetzung von Maßnahmen die sich im Bereich der Medizin aus dem Vorjahresaudit 
ergaben fand eine Erwähnung. 

Schließlich wurde das Überwachungsaudit erfolgreich bestanden. 
Erstmalig hat sich die DRK Villa Kunterbunt im Jahre 2016 der „Qualitätssicherung - 
medizinische stationäre Vorsorge für Mütter und Väter […] der Gesetzlichen 
Krankenkassen“, durchgeführt vom BQS – Institut für Qualität & Patientensicherheit gestellt. 

Investitionen: 

Um sich dauerhaft dem Wettbewerb in Bezug auf die heutigen Anforderungen an Komfort 
und Sicherheit stellen zu können, wurden die in 2015 begonnenen 
Modernisierungsmaßnahmen in der belegungsfreien Zeit in 15 weiteren Appartements 
fortgeführt. Zusätzlich wurden in einem Gebäude die vorhandenen und in die Jahre 
gekommenen Gardinen mit freundlichen und Wärme ausstrahlenden Gardinen mit 
Verdunkelungsfunktion ersetzt. 
Zudem wurde der abgängige Fettabscheider im gleichen Zeitraum gegen einen modernen 
und wartungsarmen Fettabscheider ausgetauscht um den entsprechenden Vorschriften im 
Bereich der Gästeversorgung gerecht werden zu können. 
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 Patientenzahlen in der DRK Villa Kunterbunt Wangerooge: 

Eigene Darstellung für die DRK Villa Kunterbunt Wangerooge (Zeitraum 01.01.2011 bis 
31.12.2016)  
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DRK Villa Kunterbunt Wangerooge

Belegtage

2011 2012 2013 2014 2015 2016 

Mütter 333 456 503 491 491 521

Väter 33 38 56 60 59

Kinder 561 835 934 952 947 984

Durchschnittliche 
Anzahl der 

Kinder je Mutter / 
Vater 

1,68 1,71 1,73 1,74 1,74 1,69 
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Müttergenesung (MGW) Vorsorge und 
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Leistungsstatistik nach Kostenträgern 

Eigene Darstellung,  basierend auf der Leistungsstatistik des MGW für die DRK-
Vorsorgeklinik Norderney (Zeitraum 1. Januar 2014 bis 31. Dezember 2016). 
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Finanzbericht 

Das Geschäftsjahr 2016 des Landesverbandes wurde mit einem Jahresüberschuss in Höhe 
von 818 TEUR abgeschlossen. Das Gesamtergebnis konnte erneut um 131 TEUR 
gegenüber dem starken Vorjahr gesteigert werden. In den Geschäftsfeldern „Mutter- (Vater-) 
Kind-Kuren“ und „Seniorenwohnanlage“ wurde einer Steigerung der Umsatzerlöse 
gegenüber dem guten Vorjahr um 398 TEUR erzielt. Dies resultiert aus der Belegungszahl 
von 110.032 Tagen, was nochmals eine leichte Erhöhung um ca. 2.500 Belegungstage 
bedeutet. Für das Jahr 2017 wird die Belegung nicht ganz so hoch ausfallen wie in den 
Vorjahren, da aufgrund der Durchführung umfangreicher Baumaßnahmen einige 
Kurdurchgänge nicht belegt werden können. Die Seniorenwohnanlage zeigt weiter eine sehr 
zufriedenstellende Entwicklung. 

Das Nordsee-Kurzentrum Friesland schließt mit einem positiven Ergebnis i.H.v. 554 TEUR 
ab. Die Umsätze der Mutter-Kind-Kuren konnten gegenüber dem Vorjahr um rund 200 TEUR 
gesteigert werden. Bei den Personalkosten war ein leichter Anstieg zu verzeichnen und die 
Materialkosten konnten gesenkt werden. Die Kosten für Instandhaltungsmaßnahmen lagen 
mit einer Gesamtsumme von 101 TEUR um 59 TEUR unter denen des Vorjahres. In 2017 
werden die Kosten aufgrund geplanter Instandhaltungsmaßnahmen ansteigen. 

Die DRK-Vorsorgeklinik Norderney erreichte einen Jahresüberschuss i.H.v. 194 TEUR. 
Die Umsätze im Bereich der Mutter-Kind-Kuren konnten die Planzahlen leicht übertreffen. 
Die Personalkosten stiegen erwartungsgemäß leicht an. Die Belegungszahlen haben die 
Planungen fast erreicht, sodass sich insgesamt ein positiver Jahresüberschuss ergibt. In 
2017 sind aufgrund dringend notwendig gewordener Instandhaltungsmaßnahmen 
Umsatzeinbußen und Kostensteigerungen zu erwarten.  

Die DRK-Villa Kunterbunt Wangerooge erreichte ein positives Ergebnis i.H.v. 143 TEUR. 
Der  Umsatz im Bereich der Mutter-Kind-Kuren übertraf die Planungen um fast 11 %. Die 
Personal- und Materialkosten überstiegen die Planungen erwartungsgemäß in ähnlicher 
Höhe.  

Die DRK-Seniorenwohnanlage weist ein Ergebnis i.H.v. ca. - 45 TEUR aus. Erforderliche 
Ausgaben für Instandhaltungsmaßnahmen haben zu einem Überschreiten der geplanten 
Kosten um 77 TEUR auf 114 TEUR geführt.  
Weiterhin zeigt sich eine sehr hohe Nachfrage beim betreuten Wohnen, sodass wir auch in 
diesem Jahr wiederum eine leichte Steigerung bei der Mieterbelegung auf 98,4 % (Vorjahr 
97 %) verzeichnen konnten.  

Die DRK-Landesgeschäftsstelle schloss das Jahr 2016 mit einem Ergebnis i.H.v. 
ca. -29 TEUR ab. Das Ergebnis lag damit um 99 TEUR über dem Planansatz und ist 
begründet durch die Tätigkeit in der Flüchtlingsnotunterkunft.  

Der Jahresabschluss wurde von der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Treuhand 
Oldenburg geprüft und ist mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk 
versehen worden. 
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Finanzbericht 

Konsolidierter Jahresabschlussbericht per 31. Dezember 2016 des DRK-
Landesverbandes Oldenburg e.V. 

Kurzfassung der Bilanzen 2016/2015 

2016 2015  2016 2015 
Tsd. € Tsd. € Tsd. € Tsd. €

AKTIVPOSTEN PASSIVPOSTEN 

Grundstücke, Bauten, Eigenkapital/Rücklagen 7.330  6.462 
Sachanlagen 14.926 15.235 

Finanzanlagen 290 289 Sonderposten für 
Zuschüsse 4.163  4.367 

Vorräte 36 38 Rückstellungen 1.538  728 

Forderungen, sonstige Verbindlichkeiten 8.164  8.640 
Vermögensgegenstände 2.517 1.252 

Kassenbestand, Guthaben 
bei Kreditinstituten 3.426 3.383 

Bilanzsumme 21.195 20.197 Bilanzsumme 21.195  20.197 

Kurzfassung der G+V-Rechnungen 2016/2015 
2016 2015 

Tsd. € Tsd. € 
Umsatzerlöse 13.948 12.428
Gesamtleistung 13.948 12.428
Materialaufwand 5.556 4.712
Rohertrag 8.392 7.716
andere betriebliche Erträge 773 691 
Personalaufwand 6.330 5.931
Abschreibungen 792 782
Sachaufwand 1.039 831
betriebliche Aufwendungen 8.161 7.544 
Betriebsergebnis 1.004 863 
Finanzerträge 0 2
Finanzaufwendungen 186 178
Finanzergebnis -186 -176
Ergebnis aus normaler 
Geschäftstätigkeit 818 687 
Jahresüberschuss 818 687 
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Die Grunsätze des Roten Kreuzes 
und Roten Halbmondes

Menschlichkeit
Die internationale Rotkreuz- und Rothalb-
mond-Bewegung, entstanden aus dem Wil-
len, den Verwundeten der Schlachtfelder un-
terschiedslos Hilfe zu leisten, bemüht sich in 
ihrer internationalen und nationalen Tätigkeit, 
menschliches Leiden überall und jederzeit 
zu verhüten und zu lindern. Sie ist bestrebt, 
Leben und Gesundheit zu schützen und der 
Würde des Menschen Achtung zu verschaf-
fen. Sie fördert gegenseitiges Verständnis, 
Freundschaft, Zusammenarbeit und einen 
dauerhaften Frieden unter allen Völkern.

Unparteilichkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung 
unterscheidet nicht nach Nationalität, Ras-
se, Religion, sozialer Stellung oder politischer 
Überzeugung. Sie ist einzig bemüht, den 
Menschen nach dem Maß ihrer Not zu helfen 
und dabei den dringendsten Fällen den Vor-
rang zu geben.

Neutralität
Um sich das Vertrauen aller zu bewahren, ent-
hält sich die Rotkreuz- und Rothalbmond-Be-
wegung der Teilnahme an Feindseligkeiten 
wie auch, zu jeder Zeit, an politischen, rassi-
schen, religiösen oder ideologischen Ausein-
andersetzungen.

Unabhängigkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung 
ist unabhängig. Wenn auch die Nationalen 
Gesellschaften den Behörden bei ihrer hu-
manitären Tätigkeit als Hilfsgesellschaften 
zur Seite stehen und den jeweiligen Landes-
gesetzen unterworfen sind, müssen sie den-
noch eine Eigenständigkeit bewahren, die 
ihnen gestattet, jederzeit nach den Grundsät-
zen der Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewe-
gung zu handeln. 

Freiwilligkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung 
verkörpert freiwillige und uneigennützige Hilfe 
ohne jedes Gewinnstreben.

Einheit
In jedem Land kann es nur eine einzige Na-
tionale Rotkreuz- oder Rothalbmond-Gesell-
schaft geben. Sie muss allen offen stehen 
und ihre humanitäre Tätigkeit im ganzen Ge-
biet ausüben.

Universalität
Die Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung 
ist weltumfassend. In ihr haben alle Natio-
nalen Gesellschaften gleiche Rechte und die 
Pflicht, einander zu helfen.
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	Seite 58, 59 - Fortbildungsbereich Sozialarbeit
	Seite 60, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67 - IKô-Flucht und Migration-MBE-Suchdienst-LAB
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